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Ne 95. 


Breslau, den 15. April 1841. 
In Gemäßheit des hohen Bundes⸗Beſchluſſes vom 
14. November 1834 und des unterm 5. December 
1835 erlaſſenen Allerhöchſten Kabinets⸗Befehls, wird für 
das kommende Sommer⸗Semeſter unterzeichnete Imma⸗ 
trikulations⸗Kommiſſion die Anmeldungen nur bis zum 
achten Tage nach dem auf den 3. Mai d. J. treffen⸗ 
den vorſchriftsmäßigen Beginn der Vorleſungen, mithin 
zum 11. Mai d. J. annehmen. Nach Verlauf 
dieſer Zeit wird keine Inſcription mehr ſtattfinden, es 
ſei denn, daß ein Studirender die Verzögerung feiner 
Anmeldung durch Nachweiſung unvermeidlicher Hin⸗ 
derungsgründe zu entſchuldigen vermag, und in Folge 
deſſen beſondere Genehmigung zu deſſen nachträglicher 
Immatrikulation ertheilt wird. 

vi Diejenigen Individuen, welche auf der biefigen Kö: 
nigl. Univerfität ihre akademiſchen Studien beginnen, 
oder von einer anderen Univerſität kommend, dieſelben 
hier fortſetzen wollen, werden demnach hierdurch aufges 
fordert, ſich zu rechter Zeit hier einzufinden und, inner⸗ 
balb zwei Tagen nach ihrer Ankunft in der Stadt, ihre 
Anmeldungen auf dem Univerſitäts⸗ Sekretariat, unter 
Beibringung der Schutzeugniſſe oder Univerſitäts⸗Ab⸗ 


gange⸗Zeugniſſe, ſo wie einer glaubhaft ausgeſtellten vä⸗ 


terlichen oder vormundſchaftlichen Exlaubniß zum Stu⸗ 
diren auf der hieſigen Univerſität, und unter gleichzeiti⸗ 
ger Anzeige ihrer Wohnungen, zu bewirken. 
Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der Königlichen 
Univerfität. 


Inland. 


Berlin, 21. April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Steuer⸗Einnehmer Stock⸗ 
dauſen zu Uderath, im Regierungs⸗Bezirk Köln, den 


Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Polizei- 


Diſtrikts⸗Kommiſſarlus, Kaufmann Schönfeldt zu 
Warmbrunn, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen; den ſeitherigen gerichtlichen Stadt⸗Phyſi⸗ 
kus, Geheimen Medizinal⸗Rath Dr. Wagner, zum 
Regierungs⸗Medizinal⸗Rath bei dem hieſigen Polizei⸗Praͤ⸗ 
ſidium, und die Juſtiz⸗Kommiſſarien und Notarien Za⸗ 
charias und Groddeck zu Danzig zu Juſtizräthen 
zu ernennen; den Land⸗ und Stadtgerichtsrath Arendt 
zu Rogaſen zum Direktor des Königlichen Land⸗ und 
daſelbſt zu befördern, und dem Schlächter⸗ 


Mei wu: 2 
2 — im Potsdam das Prädikat Hof⸗Schläch⸗ 


Abgereiſt: Se. € 
F >» Excellenz der General: Lieutenant 
. e Artilerie⸗Inſpektion, v. Dieſt, 


Berlin, 21. Aptil. (Privatmittheilun em von 
Sr. Majeſtät dem Großherzog re 1 
von Weimar geſtern im Ritterfanfe gegedenen Diner 
wohnten außer den Prinzen und Prinzeſſinnen, auch 
der Graf und die Gräfin von Naſſau, die Fürſtin 
von Liegnitz, der Fürſtbiſchof von Sedinitzki, 
ſämmtliche Miniſter und der ruſſiſche, holländiſche 
und ſächſiſche Geſandte dei. Die letzterwähnten Di⸗ 
Plomaten waren aus Aufmerkſamkeit für die dohen Frem⸗ 
den zur Kgl. Tafel gezogen. Bald nachher ließ ſich der 
unermüdliche Monarch noch Vortrag von dem Miniſter 
des Innern und dem Kriegsminiſter halten, während 
die übrigen hohen Herrſchaften ſich ins Theater begeben 
batten. Heute ſpeiſt der Hof, zu Ehren der anweſen⸗ 
den Gaͤſte in Sälen des Mondijou⸗Gartens. — 
Der Prinz von Preußen wird mit dem Erbgroß⸗ 
derzog von Weimar gegen die Mitte künftigen Mo⸗ 


Sonnabend den 24. April 


nats ſchon wieder in unſere Hauptſtadt aus Petersburg 
zurückkehren. Ueberhaupt erwartet man bei der Ver⸗ 
mählung des Großfürſten jetzt nicht die großen Feſtlich⸗ 
keiten, welche früher der Kaiſer mit orientaliſchem Pomp 
zu geben beabſichtigte. — Die aus dem Fenſter gefal⸗ 
lene zweijährige Prinzeſſin-Tochter des Prinzen von 
Preußen befindet ſich recht wohl, und ſpielt ſchon wie⸗ 
der mit ihren Puppen an dem verhängniß vollen Fenſter. 
Wahrhaft edel und großmüthig haden ſich die fürſtlichen 
Eltern der Prinzeſſin gegen die unvorſichtige Bonne und 
gegen den Laufburſchen, der ihr theures Kind rettete, 
gezeigt. Erſtere, anfangs über den Unfall in Verzwei⸗ 
felung, wurde von der Prinzeſſin-Mutter höchſt nach⸗ 
ſichtsvoll behandelt, und derſelben zugleich die Verſiche⸗ 
rung gegeben, daß ihr, nach wie vor, die Auſſicht der 
kleinen Prinzeſſin anvertraut bleibe. Hoffentlich wird 
ſich die Bonne einen fo umverzeihlichen Fehler nicht 
wieder zu Schulden kommen laſſen. Der Burſche hin⸗ 
gegen ward noch, außer der vom Prinzen ſogleich zum 
Andenken erhaltenen Cylinderuhr, von der Prinzeſſin⸗ 
Mutter mit einem vergoldeten Pokal beſchenkt, wor⸗ 
in die Worte eingravirt ſind: „zur Erinnerung 
an den 18. April 1341, Der Großherzog und 
die Großherzogin von Weimar, die erlauchten Groß⸗ 
Eltern der geretteten zweijährigen Prinzeſſin machten 
dem Knaben auch anſehnliche Geſchenke und wollen 
ihn nach Weimar mitnehmen, wo er ſpäter in Groß⸗ 
herzogliche Dienſte treten ſoll. — Neulich war unſer 
allergnädigſter König bei ſeinem letzten Aufenthalte in 
Potsdam mehrmals ganz unerwartet während des Ein⸗ 
exercirens der Rekruten auf dem Platz erſchienen, und 
hatte einzelne Exercitia derſelben ſelbſt anzubefehlen ge⸗ 
ruht. — Wie es heißt, wird der Prinz von Preu⸗ 
ßen in dieſem Sommer ein deutſches Armeecorps in⸗ 
ſpiziren. — Dem Vernehmen nach, dürften Se. Ma⸗ 
jeſtät in eben der Weiſe wie zur Verbeſſerung des Ge⸗ 
fängnißweſens, mehrere Subaltern⸗Beamte aus an: 
dern Dykaſterien noch herberufen laſſen, um ihr Gut⸗ 
achten über einzelne Zweige der Staats⸗Verwaltung zu 
hören. Der König ſcheint von der weiſen Anſicht aus⸗ 
zugehen, daß Unterbeamte durch ihre Stellung ſchon 
vertrauter mit demjenigen Zweige der Staatsverwaltung, 
in welchem ſie arbeiten, ſein müſſen, als hohe Staats⸗ 
männer, die nur das Allgemeine im Auge behalten kön⸗ 
nen. — In den nächſten Staatsraths⸗Sitzungen dürfte 
die Lage der Juden in der preußiſchen Monarchie zur 
Sprache kommen. Wenn man auch für jetzt noch et⸗ 
was zurückhaltend mit der Gleichſtellung derſelben ver⸗ 
fahren möchte, ſo iſt es doch ſchon ein Schritt vorwärts, 
den die jüdiſchen Glaubens genoſſen durch ihre fortſchrei⸗ 
tende Bildung und ihrem moraliſchen Lebenswandel er⸗ 
reicht haben, daß man von Seiten der allerhöchſten Be⸗ 
hörde Sorge trägt, die Verhältniſſe der jüdiſchen Unter⸗ 
thanen, ſo viel als möglich, zu verbeſſern. — In un⸗ 
ſerer merkantiliſchen Welt erwacht nun etwas mehr Le⸗ 
ben, weil der Friede wenigſtens für dieſes Jahr erhal⸗ 
ten iſt. Die Papier⸗Spekulanten hingegen wollen noch 
kein feſtes Vertrauen faſſen, da ſie die Angelegenheiten 
des Orients noch nicht für geordnet halten. 


Bromberg, 15. April. Die neuerdings erlangte 
Ueberſicht von der jüdiſchen Bevölkerung und dem 
Schulbeſuch der jüdiſchen Kinder im biefigen 
Regierungs⸗Bezirk für das Jahr 1840 ergiebt, daß bei 
einer Seelenzahl von 23,888 Juden 3688 jüdiſche Kin⸗ 
der im ſchulpflichtigen Alter ſind. Von dieſen beſuchten 
1147 die ceiſchen und 2250 die fädiſchen Schulen. 
3397 jüsiſche Kinder erhielten daher den nöthigen Ele: 
mentar⸗Unterricht, wogegen ihn nur 291 nicht genoſſen. 
Gegen das Jahr 1839 ergiebt ſich für 1840 ein Zu⸗ 
wachs der jüdiſchen Bevöſkerung von 384 Seelen, der 


1841. 


ſchulpflichtigen Kinder von 146, und von 121 ſolcher, 
die die Schulen beſucht haben. Es ſind jetzt 19 öffent⸗ 
liche jüdiſche Schulen, wovon eine 1840 neu gegründet 
worden, im Departement vorhanden, welche mit Aus⸗ 
nahme deren in Inowraclaw, Margonin und Fyin, 
welche das Komité zur Beförderung des Chriſtenthums 
unter den Juden in der Provinz Poſen unterhält, ihre 
beſonderen von der Regierung beſtätigten Schul⸗Etats, 
Lehrplaͤne und Schulvorſtände haben und deren Lehrer 
nach ihrer vorſchriftsmäßigen Prüfung von den Schul⸗ 
Vorſtänden förmlich vereidet und im Amte konfirmirt 
find. — Ueberhaupt geboren ſind im verfloſſenen Jahre 
im biefigen Departement 18,875 Kinder, worunter 179 
Zwillings⸗Geburten und eine Drillings⸗Geburt und 1070 
uneheliche Kinder ſich befanden. Es gehörten evangeli⸗ 
ſchen Eltern 6924, katholiſchen 11,021 und jüdiſchen 
930 Kinder davon an. Getraut wurden 4385 
Paare, und zwar 133 Paare mehr als 1839. Ge⸗ 
ftorben find 12.107 Perſonen, worunter 157 Perſo⸗ 
nen über 80, 81 über 85 und 77 über. 90 Jahre alt 
waren. Gegen 1839 ſind im letzten Jahre 1023 Per⸗ 
ſonen weniger geſtorben. Die Zahl der Gebornen übers 
ſteigt die Zahl der Geſtorbenen um 6768. 


Franzöſiſche Stimmen über das 
r Heerweſen. 


Das preußifche Heerweſen, das überall in Deutſch⸗ 
land als Muſter eines ſolchen gilt, wie es der Staat 
unſerer Zeit bedarf, wie es dem großen Grundſatz: 
„Gleichheit vor dem Geſetz!““ am 0 und 
wahrſten entſpricht, hat auch in Frankreich feit einer 
Reide von Jahren die Aufmerkſamkeit wiſſenſchaftlicher 
Militärs auf ſich gezogen, und eben in neueſter Zeit 
will die Regierung, auf Antrieb des Marſchalls Soult, 
in die Organiſation der Armee Neuerungen einführen, 
welche den Grundſätzen entnommen ſind, auf denen die 
geſammte preußiſche Mititärverfaffung beruht. General 
araman war es, der vor ſieben Jahren zuerſt eine 
ſehr werthvolle Schrift über das Militaͤrweſen Preußens 
veröffentlichte, und Aushebungsweiſe, Unterricht, Bewaff⸗ 
nung und Verpflegung dieſer deutſchen Truppen bis auf 
das Detail des Dienſtes und mit Benutzung aller ihm 
zu Gebote ſtehenden Materialien ſchilderte. Auf dieſe 
Schrift kommt ſetzt in zwei ausführlichen Auffägen der 
Pariſer National zurück, und ſelbſt dieſes Blatt, Or⸗ 
gan einer ſonſt allem Teutoniſchen fo feindſelig geſinn⸗ 
ten Partei, erkennt die Vorzüge des preußiſchen 
Militärſyſtems an, und geſteht ein, daß die Geſetz⸗ 
gebung Stein's und Scharnhorſt's der Löſung der ſchwie⸗ 


preußiſche 


rigen Aufgabe am nächſten gekommen ſei, mit verhält 


nißmäßig geringen Koſten, und ohne das Privat⸗Inter⸗ 


eſſe der Bürger zu gefährden, eine nationale, zahlreiche, 


wohlausgebildete, ſtets zur Vertheidigung des Staates 
bereite und taugliche Heeresmacht zu ſchaffen. — Gleich⸗ 
falls Kunde von der hoben Achtung, in welcher das 
preußiſche Heer bei den franzöſiſchen Militärs ſteht, wie 
von der Aufmerkſamkeit, mit der fie die Geſtaltung deſ⸗ 
ſelben von Jahr zu Johr verfolgen, liefert eine kurzlich 


erſchienene, an gediegenen Bemerkungen reiche Flugſchrift: 


„Das preußische Soldatenthum, franzöſiſche Anſicht, von 
einem Reſſenden ; (Leipzig, 1841). Der deutſche Her⸗ 
ausgeber theilt darin die Beobachtungen eines franzöͤſi⸗ 


ſchen Ofſiiers mit, der zu militäriſchen Zwecken Deutſch⸗ 


land bereiſte und der preußiſchen Armee ſeine beſondere 


e widmete, und fügt Dem, was der fremde 


ilitär lobend oder tadelnd anführt, feine eigenen Be: 
merkungen hinzu. Als Motiv der Veröffentlichung die⸗ 
fer Schrift wird mit vollſtem Rechte angeführt, daß es 
weſentlichen Nutzen gewähre, die Anſicht zu kennen, 
welche man in Frankreich von einem Nachbar hege, über 


“ 


u 
* 


den man bei günſtiger Zeit einmal herfallen wolle. 
„Denn Frankreich“, heißt es in dem Vorwort des 
Verfaſſers, „denkt an keinen Landkrieg mit England 
oder Holland, noch weniger an den mit Spanien oder 
Italien. Seine Armeen ſind nur vorhanden, um das 
angrenzende Deutſchland, das ihm den Rhein genommen 
bat, gelegentlich zu bekriegen. Unter allen Mächten 
Deutſchlands erſcheint ihm Preußen, ein reiner Militär: 
ſtaat, am beachtungswertheſten; mit ihm, meint ſchon 
jeder Soldat, werde wohl am eheſten gekämpft werden 


müſſen.“ 


Der franzöſiſche Offizier beginnt ſeine Darſtellung 
mit einem raſchen Ueberblick der politiſchen Lage Preu⸗ 
ßens, identiſch mit der Lage Deutſchlands, deſſen ganze 
Kraft, deſſen ganze Wohlfahrt auf der Einigkeit ſeiner 
einzelnen Staaten beruhe. Zwietracht unter Deutſch⸗ 
lands Fürſten und Völkern herbeizuführen, müſſe darum 
erſtes Beſtreben einer feindlichen Macht, erſtes Beſtre⸗ 
ben Frankreichs ſein, das nach dem Rhein ſehe, wie 
der Türke nach Mekka, dem der Rhein als natürlicher 
Grenzfluß erſcheine. Preußens Grenzen nun böten viele 
offene Stellen; im Oſten ſei es von Polen und Ruf: 
land, im Weſten von Frankreich und Belgien umgeben, 
im Norden von der offenen Oſtſee, und eine Flotte 
fehle ihm. So ſei es, um ſeine ausgedehnten Grenzen 
zu hüten, und da es der Friedensliebe ſeiner Nachbarn 
nur wenig vertrauen dürfe, auf ſeine Heereskraft, auf 
lebendige Feſtungen zumeiſt, verwieſen. 

In Landwehr und ſtehendes Heer zerfalle Preußens 
geſammte Bewaffnung, und es könne 112 Linienbatail⸗ 
lone, 14 Gardebataillone, 6 Jäger- und Schützenbatail⸗ 
lone, nebſt 104 Landwehrbataillonen und 12 Garde⸗ 
Landwehr⸗Bataillonen, das Bataillon zu 1000 Mann, 
mithin 248 000 Mann Infanterie, an Kavalerie aber 
128 Schwadronen Linien⸗Kavalerie, 24 Schwadronen 
Garde, 104 Schwadronen Landwehr⸗Uhlanen, 12 
Schwadronen Garde⸗Landwehr-Uhlanen, im Ganzen 
268 Schwadronen, jede Schwadron zu 150 Mann, 
alſo 40,000 Reiter, nebſt 20,250 Mann Artillerie 
der Linie und der Landwehr mit 1080 Feldgeſchüͤtzen, 
und 8000 Pioniere und Pontonniere der Linie und 
Landwehr, im Ganzen 326 650 Mann ins Feld ftellen. 
Dieſem Heere, geeignet, über die Grenze zu gehen, um, 
wonach jeder Feldherr trachten ſoll, den Krieg in das 
feindliche Land zu ſpielen, ſchließe ſich nun noch als 
Landesvertheidigungs⸗-Armee das zweite Aufgebot der 
Landwehr, mit den Reſerden der Linien⸗Regimenter und 
der Regimenter des erſten Landwehr⸗Aufgebots, dann 
mit den Erſatzmannſchaften, den Rekrutendepots, den 
Garniſonsbataillonen, mit einer Stärke von mindeſtens 
373,350 Mann, und dabei mit einer hinreichenden Zahl 
von Artilleriſten an, um 8920 Feſtungsgeſchütze zu be⸗ 
dienen. Demnach alſo beſtehen die ſämmtlichen Streit⸗ 
kräfte Preußens aus 700,000 Mann mit 10,000 Ger 
ſchützen. Die Eintheilung der Armee aber fei fo, daß 
bei der Infanterie je zwei Regimenter, ein Linjen⸗Re⸗ 


giment und ein Regiment der Landwehr erſten Aufge⸗ 


botes, eine Brigade bilden, der zwei Schwadronen Lande 
wehr⸗Kavalerie und eine Batterie beigegeben ſeien. Zwei 
Brigaden bilden eine Diviſion, zwei Divifionen ein Ar: 
mee⸗ Corps, und neun Armee⸗Corps umfaſſen das ge⸗ 
ſammte ſtehende Heer und die Landwehr des erſten Auf⸗ 
gebots. Die Kavalerie beſtehe aus 5 Brigaden Küraſ⸗ 
ſiere, 5 Brigaden Uhlanen, 6 ½ Brigaden Husaren und 
2½ Brigaden Dragoner. Wie dei der Infanterie, for- 
miren je zwei Regimenter eine Brigade. Jeder Kava⸗ 
lerie⸗Brigade iſt eine Batterie reitender Artillerie beige: 
geben, die Brigaden ſelbſt aber find den neun Armee⸗ 
Corps zugetheilt. — Leichte Infanterie Regimenter ver⸗ 
mißt der franzöſiſche Offizier dei der preußiſchen Infan⸗ 
terie, und hält dieſen Mangel für um ſo bedeutender, 
als die Zahl der Schützen⸗ und Jäger: Bataillone im 
Vergleich zu den Linien⸗Regimentern viel zu gering ſei. 
Die Aufſtellung der Linien⸗Regimenter ſei die dreiglie⸗ 
drige, welche ſich auch um ſo nothwendiger erweiſe, da 
ein Bataillon, aus vier Kompagnieen, die Kompagnie 
zu 250 Mann, beſtehend, in zwei Gliedern eine zu 
lange Fronte bilden würde, als daß der Kommandeur 
es vollkommen überſehen könnte. Das dritte Glied 
werde meiſtens zum Tirailliren verwendet, was jedoch 
minder praktiſch ſei, als die Einrichtung der franzöſt⸗ 
ſchen Bataillone, die ihre ſechsten Kompagnieen als 
Voltigeure zum Tirailliren verwendeten, und dagegen 
ihr drittes Glied im Maſſenfeuer mitwirken ließen. — 
Die Evolutionen der preußifhen Infanterie ſeien 
trefflich, aber es werde mehr Fleiß auf den Paradedienſt, 
als auf den Felddienſt verwendet, und ſelbſt die Manö⸗ 
ver, welche dedeutende Summen in Anſpruch nähmen, 
ſeien meiſtens nur Paraden in großem Styl und Exer⸗ 
zier⸗Uebungen im Feuer. Die Uniform ſei im höchſten 
Grade unzweckmäßig, knapp über die Maßen und allzu 
eng anſchließend, das Lederzeug panzerartig und die Bruſt 
zuſammenſchnürend, der Tſchako unverhältnißmäßig ſchwer. 
So komme es, daß preußiſche Bataillone nach kurzen 
Märſchen Wagen voll Kranker nachfahren, und daß in 
einem Jahre mehr Leute als wegen Kränklichkeit dienſt⸗ 
unfähig ausgeſchieden werden müßten, wie bei den fran⸗ 
zöſiſchen Regimentern in fünf Jahren. Bei der Aus⸗ 
wahl zur Fußgarde entſcheide kein anderes Verdienſt, als 
ſchlanker Wuchs. — Bei der Kavalerie wird die Aus⸗ 
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bildung des einzelnen Reiters, die Beweglichkeit der Waffen 
gerühmt. Die Ulanen, in Preußen der ſchweren Reiterei zu⸗ 
gezählt, fehle die Vertrautheit mit der Lanze; die Hu⸗ 
ſaren ſeien trefflich beritten, trefflich geübt, und eine 
wahre Zierde der preußiſchen Armee. Ebenſo werden die 
Dragonerregimenter geruͤhmt, die bald als leichte Reiter 
in der Plänklerlinie, bald in Maſſe agiren, bald abſit⸗ 
zen und als Schützen eine Poſition vertheidigen. Nur 


ſei die Dienſtzeit zu kurz, die Dragoner in allen Theis |. 


len des Dienſtes ſo auszubilden, wie es dieſe höchſt nütz⸗ 
liche Waffengattung bedinge. Die Landwehr Kavalerie 
beſtehe durchgängig aus gedienten Leuten; die Pferde, 
deren ſie zu ihren Uebungen bedarf, werden gemiethet, 
dieſe Reiterei fei aber deshalb doch eben fo gut beritten, 
als der größte Theil der franzöſiſchen Kavalerie: ihre Be⸗ 
wegungen ſeien ſicher und ruhig; auch ihr habe man 
Lanzen gegeben. — Der Artillerie wird das höchſte Lob 
gezollt. Sie ſtehe unſtreitig der beſten Artillerie gleich, 
welche ein europälſches Heer aufweiſen könne; nament⸗ 
lich verdiene die reitende Artillerie ausgezeichnet ge⸗ 
nannt zu werden; über Zäune und Gräben ſetze ſie mit 
ihren aufgeprotzten Geſchützen, wo ein franzöſiſches Ka⸗ 
valerleregiment ſich lange deſinnen würde, und folge ih⸗ 
ren Reiterbrigaden auf das ſchwierigſte Terrain nach. 
Die Schießkunſt der Artillerie ſei nicht minder groß, als 
ihre Gewandtheit im Manöveriren; die Offiziere zeich⸗ 
neten ſich durch wiſſenſchaftliche Bildung aus. — In 
dem Offizierkorps des ſtehenden Heeres, heißt es in 
der vorliegenden Flugſchrift, machten ſich oft Bevorzu⸗ 
gungen gewiſſer Art geltend; der Generalſtab aber ſei 
tüchtig und reich an wiſſenſchaftlichen Männern; die 
Landwehroffiziere, die ſich im Kriege muſterhaft gezeigt, 
bewährten ſich auch in allen Verhältniſſen, wie ſie der 
Friede mit ſich bringt, als durchaus tüchtig. Die Dis⸗ 
ziplin endlich entſpreche dem Charakter einer gebildeten 
Nation; entehrende körperliche Strafen ſeien längſt ab⸗ 
geſchafft; die deut ſche Biederkeit trete auch im 
Heere in vollem Glanze hervor. — Beſondere Stärke 
verleihe Preußen die Art, wie es ſeine geſammten Kräfte 
mobil machen könne; ſie beruhe im Weſentlichſten auf 
ſeiner Landwehr, dem Nerv ſeiner Armee; innerhalb 8 
Tagen könne die geſammte Linie, könne das ganze erſte 
Landwehraufgebot marſchfertig, binnen derſelben Zeit alle 
Feſtungen vollſtändig deſetzt fein. Der preußiſche Mo⸗ 
bilmachungsplan müffe für ein Meiſterſtück in der Mi⸗ 
litairorganiſationsgeſchichte gelten. 

Die Bemerkungen des deutſchen Herausgebers ge⸗ 
ſtehen dem franzöſiſchen Offizier Vieles von dem hier 


Angedeuteten als richtig zu, namentlich ſtimmt er ihm 
in dem Tadel dei, in der preußiſchen Infanterie werde 
der Paradedienſt auf Koſten des eigentlichen Kriegs⸗ und 
Felddienſtes bevorzugt u. das Gefälllge bei der Uniform ver⸗ 
dränge oft das Zweckmäßigere, aber minder Kleidſame. Der 
Felddienſt werde jetzt freilich eifriger betr ieben, als frü⸗ 
her; doch werde dieſem wichtigſten Theile militäriſcher 
Ausbildung noch bei weitem nicht die gebührende Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet.) Zu beklagen ſei auch noch 
immer der Mangel eines allgemein deutſchen Feld⸗ 
dienſt⸗Reglements, ſo weſentlich nothwendig, wenn Trup⸗ 
pen verſchiedener deutſcher Staaten ein größeres Ganzes 
bilden ſollten. Unſtreitig ſei in Allem, was auf den 
Felddienſt Bezug habe, die franzöſiſche Infanterie wei: 
ter, als die preußifche, wie man denn überhaupt der 
franzöſiſchen Infanterie manche Vorzüge vor jener ein⸗ 
räumen müſſe. Frankreich habe 220 Bataillone Linien⸗ 
infanterie und 60 Bataillone leichter Infanterie“) — 
(die Fremdenlegion, die Tirailleurs von Vincennbs, und 
einige andere Abtheilungen nicht mit eingerechnet). Die 
Bataillone würden nicht zum Vortheil einer Garde ge⸗ 
plündert, und ſeien daher reich an großen, kräftigen 
Männern. Die Bekleidung, der leichte Tſchako, der 
kleine Torniſter hindere den Mann nicht in ſeinen Be⸗ 
wegungen, und mache ihn fähig zu ſchnellen Märſchen. 
Alle Manöver und Evolutionen ſeien auf kriegeriſche 
Praxis berechnet. Mit Vorbereitungen zu Paraden 
würde wenig Zeit verdorben; dagegen übe man den 
Marſch und den Lagerſicherheitsdienſt fleißig. Im Ti⸗ 
railliren ſei die Linieninfanterie nicht minder tüchtig, als 
die leichte. Auch im Rappieren und Bajonettfechten 
zeige jeder Infanteriſt Gewandtheit. Neben der Jafan⸗ 
terie des ſtehenden Heeres rühmt der dentſche Beobach⸗ 
ter auch die Nationalgarde als tüchtige und zur Ders 
theidigung feſter Plätze wohl brauchbare Truppen. Die 
franzöſiſche Kavalerie ſtehe dagegen faſt unter der Mit⸗ 
telmäßigkeit, die Pferde ſeien ſchlecht, die Reiter unge⸗ 
lenkig, und nur die Lanziers den berühmten polniſchen 

Ublanen mit Erfolg nachgebildet. 

Nach den Anſichten franzöſiſcher Offiziere verhält ſich 
die kriegeriſche Tüchtigkeit der europälſchen Völker in 
den Hauptwaffen im Allgemeinen, ſo wie folgende Ue⸗ 
berſicht zeigt: 

Infanterie: Franzoſen, Oeſterreicher, Engländer 

7) Der König von Preußen hat ſich bereits bei mehreren 

Gelegenheiten dahin erklärt, daß der Felddienſt Haupt⸗ 
ſache, Paraden und dergleichen Nebenſache ſein müß ten, 
und daß die Manöver mehr, als bisher, ein wahres Bild 
des Krieges gewähren müßten. 

) Die Zahl der franzöſiſchen Infanterie⸗Regimenter iſt bes 
kanntlich in Folge der neueſten Ereigniffe ſchon beträcht⸗ 
lich vermehrt worden; die Organiſation anderer Regi⸗ 
menter iſt noch im Werke. 


Ruſſen, Sachſen, Hannoveraner, Braunſchweiger, Kur⸗ 
heſſen, Würtemberger, Bayern, Preußen. 
Kavalerie: Oeſterreicher, Preußen, Engländer, Ruf 
ſen, übrige Deutſche, Franzoſen. 
Artillerie: Preußen, intelligent und manövrirfähig; 
Oeſterreicher, gute Schützen; Franzoſen, gute Schützen, 
ſchlechte Beſpannung; Ruſſen, vorzügliche Beſpannung; 
Engländer, vortreffliches Material. 
In Betreff der deutſchen Staaten möchte hierbei 
übrigens wohl Manches der Berichtigung bedürfen; auch 
ſcheint die Tüchtigkeit der Ruſſen, und namentlich die 
Tüchtigkeit der ruffifchen Infanterie zu hoch angeſchla⸗ 
gen, wenn man fie über die deutſche ſetzt. (O. 3.) 
Oeſterreich. 
Wien, 20. April. (Privatmitth.) Das geſtrige 
Geburtsfeſt S. M. des Kaiſers wurde durch große 
Paraden der Garniſon und des Bürger⸗Militärs feier: 
lichſt begangen. Mittags war bei J. M. der Kaiſerin 
Familien⸗Diner, nach welchem ſich S. k. H. der Erz⸗ 
herzog Friedrich bei JJ. MM. und der Kaiſerlichen 
Familie vor feiner Rückreiſe nach Venedig, die er heute 
antritt, beurlaubte. Der Erzherzog Karl begleitet ſei⸗ 
nen erl. Sohn, der im Laufe dieſes Sommers eine Reiſe 
nach England antreten wird, nach Baden, von wo der 
Prinz auf der Eiſendahn über Wiener⸗Neuſtadt ſeine 
weitere Reiſe fortſetzt. — Unſere ſämmtlichen Eiſenbahn⸗ 
Actien ſind ſeit 10 Tagen bedeutend geſunken. 
Vertrauen des Publikums für induſtrielle Unternehmun⸗ 
gen kehrt trotz den vermehrten Friedens⸗Hoffnungen nicht 
zurück. Eine große Muthloſigkeit bemächtigte ſich der 
Inhaber. — J. M. die Kaiferin tritt ihre Reife erſt 
am 25. d. an. Sie reiſt unter dem Namen einer 
Gräfin von Habsburg. 7 
Großbritannien. R 
London, 17, April. Der Advertiſer enthält 
Folgendes: „Wir haben in wenigen Worten eine wid) 
tige Nachricht mitzutheilen. Hr. Guigor ſteht an der 
Spitze der franzöſiſchen Regierung und wird von Lud⸗ 
wig Philipp mit allen Kräften unterſtützt, allein die 
Macht und der Einfluß der Kriegspartei iſt fo groß, 
daß er ſeine Stellung nicht behaupten kann, und ſich 
genöthigt geſehen hat, dem Grafen Mole gewiſſe Zuge⸗ 
ftändniffe zu machen, und mit Hrn. Thiers um feine 
und ſeiner Partei Unterſtützung zu handeln. Wenn 
Lord Palmerſton nicht feine gewöhnliche Geſchicklichkeit 
anwendet, ſo iſt der Krieg unvermeidlich, ſo⸗ 
bald Frankreich feine Rüſtungen vervollſtän⸗ 
digt hat.“ Auch ein Pariſer Correſpondent der Ti⸗ 
mes erwähnte kürzlich, daß man die Oppoſition des 
Grafen Molé durch das Verſprechen, ihn, an die Stelle 
des Barons Pasquier, auf den Präſidentenſitz der Pairs⸗ 
kammer zu erheben, abgewendet habe. Dies Gerücht, 
ſo wie die, vielleicht hierauf gegründete, Mittheilung des 
Advertiſer bedarf indeß noch ſehr der Beſtätigung. 
Dieſer Tage beſuchten die Aſchanti- Prinzen, welche 


land zurückfahren werden, mit ihrem Gefolge den zoo⸗ 
logiſchen Garten, wo ſie ſaͤmmtliche Merkwürdigkeiten 
mit ſichtbarem Intereſſe in Augenſchein nahmen. 

Auf dem Werft zu Pembroke wurde neulich das 
ſeit Ende vorigen Jahres erbaute große Kriegs⸗Dampf⸗ 
chiff „Geyſer“ von 1050 Tonnen glücklich vom Sta⸗ 
pel gelaſſen; daſſelbe fol ſogleich ſeefertig gemacht wer⸗ 
den und Kanonen vom größten Kaliber erhalten. Die 
Admiralität hat zu Pembroke noch vier Kriegs⸗Dampf⸗ 
ſchiffe von ähnlicher Größe beſtellt. — Die ſchnellſie 
Fahrt zwiſchen London und Boulogne hat dieſer Tage, 
dem Standard zufolge, das Dampfſchiff „Magnet“, 
nämlich in 9 Stunden 40 Minuten, gemacht. 


Frankreich. 
Paris, 16. April. Die Deputirten⸗Kammer 
genehmigte am Schluß ihrer geſtrigen Sitzung mit 195 
Stimmen gegen 57 den Geſetzentwurf über die ſupple⸗ 
mentariſchen Eredite von 1841. — In der heutigen 
Deputirtenkammer⸗Sitzung begann die Diskuſſion des 
Rekrutltungs⸗Geſetzentwurfs. Herr v. Beau⸗ 
mont, der zuerſt auftrat, ſtellte einen Vergleich zwiſchen 
der franzöſiſchen Heeresorganiſation und der preu⸗ 
ßiſchen, der der übrigen deutſchen Staaten und der 
ruſſiſchen, und fand die franzöſiſche dieſen allen nach⸗ 
ſtehend. Mit der Rede dieſes Abgeordneten, der ſich 
weitläufig in Klagen über die franzöſiſchen Heeresein⸗ 
richtungen erging, wurde die allgemeine Verhandlung 
für geſchloſſen erklärt und zur Debatte Über die eingels 
nen Artikel übergegangen. Der Iſte Artikel ward ohne 
Weiteres angenommen. Bei dem folgenden Art. ſchlug 
Herr Corne ein Amendement vor, das für die Zukunſt 
auch die von Ausländern in Frankreich gebornen Kin⸗ 
der zum Eintritte in den Militairdienſt verpflichtet, wenn 
fie bis zu ihrem 20ſten Lebensjahre ununterbrochen ih⸗ 
ren Aufenthalt in Frankreich gehabt. Hr. Golbery bil⸗ 
ligte im Weſentlichen die Gründe des Amendements, 
wünſchte aber eine andere Faſſung deſſelben. Dagegen, 
bekämpfte Herr Odilon Barrot das Amendement aus 
völkerrechtlichem Standpunkte und Hr. Guigot ſprach 
ſich in demſelben Sinne aus. In Folge davon ward 
das Amendement verworfen. Der Lte Artikel des Ent⸗ 
wurſs ward dann unverändert angenommen. — Was 
leicht voraus zu ſehen war, trifft nun ein; die zur Prü⸗ 


auf einem Schiffe der Niger-Expedition in ihr Waters | 


fung des Entwurfes über den Gymnaſialunterricht 
niedergeſetzte Kommiſſion begegnet von allen Seiten ſol⸗ 
chen Schwierigkeiten, daß die Berichterſtattung wohl 
ſchwerlich dieſes Jahr wird flattfinden können. Die 
Proteſtationen der Erzbiſchöfe und Biſchöfe müſſen na⸗ 
tütlich beachtet werden, ebenſo die zahlreichen Bittſchrif⸗ 
ten der Familienväter aus gewiſſen, von Baron Dupin 
in feiner moraliſch⸗ſtatiſtiſchen Karte von Frankreich mit 
ſchwarzer Farbe bezeichneten Departements. 

Der Herzog von Orleans traf in vergangener Nacht 
um 11 Uhr von St. Omer bier wieder ein. Bald 
darauf leine Viertelſtunde dot 1 Uhr) verfügte er ſich 
zu dem König, bei welchem ſich der Conſeils-Präſident 
Marſchall Soult ebenfalls einfand. Die Conferenz 
währte an zwei Stunden. 

Es wird behauptet, in Folge der Bemühungen einer 
hohen Perſon hätten ſich die HH. Guizot und Molé 
ausgeſöhnt. Dieſe Nachricht iſt wenigſtens wahrſchein⸗ 
licher, als das Gerücht von einer Annäherung zwiſchen 
den HH. Molé und Thiers. Es beißt, Herr Molé 
werde den Herrn Pasquier, welcher ſchwer erkrankt iſt, 
im Falle des Hinſcheidens deſſelben als Kanzler von 
Frankreich erſetzen, und wenn Herr Pasquier wiederher⸗ 
geſtellt würde, zum Ehren⸗Großkanzler ernannt werden. 
Dieſe Ernennung des Herrn Mole würde zum Zweck 
baben, dem doktrinairen Kabinette die Unterſtützung der 
Conſervativen bei den allgemeinen Wahlen, die bevor⸗ 
ſtänden, zu ſichern. Außerdem heißt es, Herr von La⸗ 
martine ſolle in das Kabinet berufen werden. 

Die Abreiſe des Königs in die ſüdlichen Departe⸗ 
ments ſoll auf den 10. Mai angeſetzt fein. Er wird 
erſt Anfangs Juni nach Paris zurückkehren, und dem⸗ 
nächſt einige Tage in der Normandie zubringen. Die⸗ 
fer Reifeplan ſoll lange diskutirt und endlich im Mini⸗ 
ſter⸗Conſeil beſchloſſen worden fein. Nach einer ande: 
den Verſion ſoll die Reiſe des Königs erſt Ende Juni 

ttfinden, weil die Auflöfung der Kammer (von der 
man fortwährend ſpricht) nicht vor Juli oder Auguſt 
ſtattfinden werde, und die Gegenwart des Königs in 
den üblichen Departements günftig auf die Wahlen ein⸗ 
wirken ſoll. 

Die hieſigen Blätter melden, daß ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Prinzen Paul von Württemberg 
neuerdings verſchlimmert habe. 

Geſtern trat Demoiſelle Mars in einer Vorſtellung 
zu ihrem Benefiz zum letztenmale vor dem hieſigen Pu⸗ 
blikum auf. Der Enthuſiasmus war an dieſem Abend 
ſo groß wie nie. Die Künſtlerin hat ibre lange und 
dramatiſche Laufbahn auf die glänzendſte Weiſe deſchloſ⸗ 
ſen. Die ganze Königliche Familie wohnte der Vorſtel⸗ 
lung bei, und nach dem erſten Stücke begab ſich der 
König auf das Theater, wo er einige herzliche Worte 
an Dlle. Mars richtete. Die Einnahme hat ſich auf 
beinahe 30,000 Fr. belaufen. 

Seit der Entdeckung der Marfeiller Verſchwö⸗ 
rung übte die Polizei die äußerſte Ueberwachung überall 
in den umliegenden Departementen aus, wo ſich nur 
irgend ein Anzeichen fand, welches auf die Exiſtenz ge⸗ 
heimer Geſellſchaft deutete. In der Nacht vom 10ten 
rückten mehrere Gendarmerie⸗Brigaden in die Stadt Car: 
pentras; die Thore wurden fortan geſchloſſen und man 
ſchritt zur Verhaftung einer Anzahl verdächtiger Perſo⸗ 
nen; dis zum 11. waren zu Carpentras und in den 
umliegenden Dorfſchaften 36 Verhaftungen dewerkſtelligt; 
fie trafen fämmtlich Individuen aus der arbeitenden 
Klaſſe. £ 

Paris, 17. April. (Privatmitth.) Wie wenig 
die Heftigkeit der Debatten den richtigen Mafftab von den 
Werth und der Bedeutung des Gegenſtandes derſelben 
abgeben, beweiſt die geſtern begonnene Discuſſion über 
das Reſervegeſetz, unſtreitig eines von denen, die 
den größten und dauerndſten organiſchen Einfluß auf 
die äußere und innere Stellung der Nation ausüden 
wird. Welcher Anwachs materieller Macht die Befeſti⸗ 
gungen der Hauptſtadt in einem gegebenem Falle für 

rankkeich auch fein mögen, fie find und bleiben immer 
18 155 Handen, „und was die Hand erbaute, 
md Ut DM lbcltören.“ Ein Geſetz aber, das ein 
x 5 dbedleen, ſich jahrlich erneuerndem Boll: 

werk einer eingelikten Streitmacht von 500,000 Mann 
umgiebt, iſt eine krälttgere und ſicherere Wehr, als die 
fefteften Ringwälle und Außenwerke zu bieten im Stande 
find. Und doch hat man über den Befeſtigungsentwurf 
jahrelang geſchrieben und geſprecden, während von dem 
Reſervegeſetz in einer einzigen Sitzung 18 Artikel ohne 
viel Gerede angenommen wurden. ag dieſer Unter⸗ 
ſchied immerhin zuvörderſt in der Verſchiedenheit beider 
Vorſchläge liegen, wie analog ſie auch ihrem Zwecke 
nach find, fo iR dieſe Verſchiedenheit doch nichts weni, 
ger, als der einzige oder gar pfychologiſche und politi⸗ 
ſche Unterſchiedsgrund bei der Behandlung jener Maß⸗ 
regeln im franzöſiſchen Parlamente. Es würde uns 
von unſerm Gegenſtande zu weit entfernen, wenn wir 
dies nachweiſen und motiviren wollten, und wir müſſen 
uns daher jetzt darauf beſchränken, den auffallenden 
Kontraſt hervorgehoben und deſſen Grund nur negativ 
angedeutet zu haben. Um alſo auf das vorliegende Ge⸗ 
feg zurück zu kommen, wollen wir vorerſt feine mate⸗ 
riellen Vortheile herausſtellen und dann über die politi⸗ 
ſche Bedeutung deſſelben, wie ſie ſich aus der kurzen 
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Diskuſſion ergeben, einige Bemerkungen hinzufügen. 
Iſt auch die Maßregel eine für Frankreich neue, ſo be⸗ 
ſteht fie doch, dem Namen nach, ſeit langen Jahren. 
Schon während der Reſtauration gab die franzöſiſche 
Legislation der Regierung eine Reſerve, aber wie geſagt, 
eine blos nominelle, eine Reſerve auf dem Papier. Die 
Regierung war nämlich berechtigt, jährlich ein gewiſſes 
Kontingent, z. B. von 80,000 Mann auszuheben, da⸗ 
von aber nur einen gewiſſen Theil, ſeit mehren Jahren 
die Hälfte, unverweilt anzureihen, der andere Theil, oder 
die Hälfte, hieß Reſerve und konnte nöthigenfalls durch 
Ordonnanz nachträglich einberufen und angereiht werden. 
Mit Recht bemerkt das Debats, daß eine derartige Re⸗ 
ſerve auch ohne beſonderes Geſetz, durch die Mobilifi: 
rung der Nationalgarde ſchon vorhanden war; wir ge⸗ 
hen noch weiter und können hinzufügen, daß eine ſol⸗ 
che Reſerve auch ohne Nationalgarde wie ohne de⸗ 
ſonderes Geſetz vorhanden geweſen wäre, nämlich durch 
eine erforderlichen Falls jeweilige von den Kammern an⸗ 
geordnete Aushebung. Durch das gegenwärtige Geſetz 
hingegen, dekömmt das bisher leere Wort Fleiſch und 
Blut und tritt vollſtändig ins Leben üder, ohne daß da⸗ 
durch weder die Kaſſen des Staatsſchatzes noch die 
Dienſtzeit der Soldaten durchſchnittlich vermehrt werde. 
Dieſer diente bisher, im Frieden wie im Kriege, 7 Jahr; 
nach dem neuen Geſetze iſt ſeine Dienſtzeit während des 
Krieges zwar um 1 Jahr erhöht, im Frieden aber um 
2 Jahr vermindert. Nach 5 Jahren Dienſt tritt er 
aus und kann in den folgenden 3 Jahren, wenn die 
Noth es erheiſcht, wieder einberufen werden. Auf dieſe 
Weiſe hat die Regierung eine durch fünfjährige Dienſt⸗ 
zeit eingeübte Reſerve von 240,000 Mann jeden Au⸗ 
genblick zu Gedote, die durch eine einfache Ordonnanz 
in 8 Tagen unters Gewehr zu bringen iſt. So viel 
über die weſentlichſten Vortheile für den Staat, wie für 
den Militärpflichtigen. Der Regierungsentwurf geht 
über die enge Grenze des Gegenſtandes hinaus und ent: 
hält auch mehrere Veränderungen des beſtehenden Aus⸗ 
hebungsgeſetzes, bei deren Diskuſſion die politiſche Ten⸗ 
denz des Vorſchlags unwillkürlich hervortrat. Jeder Mi⸗ 
litärpflichtige iſt nämlich berechtigt, wenn er nicht die⸗ 
nen will, einen Erſatzmann für ſich zu ſtellen. Auf 
ſolche Stellvertreter bildeten ſich in den Provinzen und 
beſonders in Paris Geſellſchaften, die ſich mit dleſem 
Geſchäfte ausſchließlich befaſſen. Allein fie. prellen Er⸗ 
ſetzende und Erſetzte fo oft, daß häufige Klagen über 
den Unfug bei der Regierung «inliefen und dieſe jetzt 
gelegentlich vorſchlug, alle Werbungskompagnien geſetzlich 
zu verbieten und zu verpönen. Die Kammer widerſetzte 
ſich dieſer Strenge und modifizirte den betreffenden Ger 
ſetzartikel dahin, daß ein ſolches Erſetzungsgeſchäft nur 
dann Gültigkeit habe, wenn es vor einem Notar zwi⸗ 
ſchen dem Erſetzten und Erſetzenden abgeſchloſſen; die 
beſtehenden Geſellſchaften können alſo ungehindert als 
Vermittler zwiſchen den beiden Individuen oder deren 
Familien dienen. Bei der Diskuſſion über dieſen Punkt, 
ſtellte ſich nun heraus, daß der vierte Theil des je: 
desmaligen Contingents aus Erſatzmännern beſteht; was 
wohl ein ſchlagender arithmetiſcher Beweis iſt, daß die 
Kriegsluſt der Franzoſen nicht fo groß iſt, als fie ſich und 
Andern gern einreden. Nicht minder bemerkenswert 
iſt es, daß der Geſetzvorſchlag in dieſer Beziehung die 
Erſetzung durch noch dienende Soldaten auffallend be⸗ 
günſtigt und ihnen ein Jahr ihrer Dienſtzeit erläßt, 
wenn fie von neuem an die Stelle Militärpflichtiger ſich 
anwerben laſſen. Unverkennbar liegt hierin die Tendenz, 
eine kriegeriſche Kaſte zu bilden, eine Tendenz, die noch 
mehr dadurch in die Augen ſpringt, daß derſelbe Vor⸗ 
ſchlag an die Civilerſatzmänner die Forderung ſtellt: 
ſchreſben und leſen zu können, ohne dieſelbe Bedingung 
auf die Militärerſatzmänner auszudehnen. 


Belgien. 


Brüſſel, 17. April. Der heutige Moniteur wis 
derſpricht der von einigen anderen Blättern gegebenen 
Nachricht, daß am Abende des 14. April, an welchem 
bekanntlich das neue Miniſterium proklamirt worden war, 
die Truppen der hieſigen Garniſon in ihren Kaſernen 
konſignirt geweſen ſeien. — Die Miniſter Nothomb, 
von Muelenaere und van Volxem find Mits 
glieder der Repräſentanten⸗Kammer, und müſſen ſich 
nun einer neuen Wahl unterziehen. Inzwiſchen haben 
ihre Wahlkollegien ohnehin im Juni neue Mitglieder zu 
wählen; es frägt ſich nun, ob ſie dis dahin warten wol⸗ 
len, obgleich die Conſtitution vorſchreibt, daß jede einge⸗ 
tretene Vacanz binnen einem Monate wieder ausgefüllt 
fein müſſe. — Der Prinz Jo in ville ift geſtern hier 
angekommen. i 

Der Indépendant giebt folgende Notizen über das 
Kabinet vom 18. April: Herr von Muelenaere wird 
zum dritten Male Miniſter des Aus wärtigen. Er wur 
ſchon beim erſten Miniſterium des Königs ſeit dem 24. 
Juu 1831. Nach der Votirung der 24 Artikel gab 
er feine Dimiſſion im November deſſelden Jahres ein. 
Am 4. Auguſt 1834 mit Herrn de Theux ins Kadi⸗ 
net zurückgekehrt, zog er ſich am 13. Dezember 183 
in Folge innerer Spaltungen im Miniſter⸗Rath zum 
zweiten Mal zurück. Miniſter oder nicht, hat er ſtets 
die Stelle eines Gouverneurs von Weſiflandern, wozu 
ihn ſchon die proviſoriſche Regierung berief, und den 
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Hoſen eines Abgeordneten der Stadt Courtray beibe⸗ 


halten. — Herrn Nothomb’s öffentliches Leben iſt 
eben ſo bekannt. Während der ſechs erſten Jahre nach 
1830 General⸗ Sekretär der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, wurde er am 13. Januar 1837 zum neu geſchaf⸗ 
fenen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten berufen, 
aus dem er ſich am 19. April vor. Jahres mit Herrn 


de Theux zurückzog. Er iſt feit 1830 Abgeordneter von 


Arlon. — Herr Desmaifieres, Abgeordneter von 
Gent, iſt Finanz⸗Miniſter während des letzten Jahres 
des Kabinets de Theur geweſen. Herr van Volrem, 
Schöffe von Brüſſel ſeit 1836, Repräſentant dieſer 
Stadt ſeit 1837, wurde vor einigen Monaten zu deren 
Bürgermeiſter ernannt. — Graf Briey iſt das am 
wenigſten bekannte Mitglied des neuen Kabinets. Erſt 
ſeit 1839, wo er zum Senator ernannt worden, hat 
er die politiſche Laufbahn betreten. Er ging früher ohne 
Autoriſation des Königs der Niederlande in Franzöſiſche 
Dienſte, und diente der Reſtauration bis zu den Juli⸗ 
tagen, die ihn als Garde⸗du⸗Corps Karls X. fanden. 
1832 kehrte er nach feinem Geburtslande Luxemburg 
zurück, wo er in der Gemeinde Ethe Güter und Eiſen⸗ 
werke beſitzt. 1836 erlangte er durch die große Natu⸗ 
raliſation ſeine Eigenſchaft als Belgier wieder, die er 
durch den Eintritt in fremde Dienſte verloren hatte. 
Osmaniſches Reich. 
Konftantinopet, 6. April. (Privatmitth.) Nach 
Eingang von neueren Nachrichten über die Verhandlun⸗ 
gen der Konferenz der allüirten Höfe in London haben 
die hieſigen Miniſter dieſer Höfe eine Konferenz mit 


dem neuen Miniſter Rifaat: Paſcha gehabt und man 


erwartet jetzt trotz allen politiſchen Intriken eine Modi⸗ 
fizirung des Hatti Scherifs an Mehmed Ali. — 

mehreren ſtattgehabten Reichs-Conſeils iſt entſchieden 
worden, den Hatti Scherif von Gulhane, den Ibrahim 
Paſcha zwar publiciren, aber nicht handhaben ließ, 
in Syrien zu promulgiren. Der Zuſtand dieſer Pro⸗ 
vinz erfordert dringende Abhilfe in allen Adminiſtrations⸗ 
Zweigen. — Mehmed Reſchid Paſcha, General⸗Mafor 
der Armee in Syrien, iſt zum Gouverneur von St. 
Jean d'Acre, Selim Paſcho, bisheriger General⸗Kom⸗ 
mandant der regulairen Truppen, Gouverneur der Stadt 
und Provinz Saida, und Zekeria Paſche zum Gouver⸗ 
neur von Diarbekir ernannt. Sein Vorfahr Mirza 
Said Paſcha it Gouverneur von Siliſtria geworden. 
— Den neueſten Nachrichten aus Candia vom 24. 
März zufolge, war in Suda ein engliſches Schiff aus 
Malta mit Inſtruktionen des Lord Stopford an den 
Capitain Walgrave eingetroffen, welche ihm den Befehl 
ertheilten, dem Gouverneur Muſtafa Paſcha ſogleich alle 
erdenkliche Hilfe zur Unterdrückung des Aufſtan⸗ 
des zu leiſten. Nach Eingang dieſes Befehls verſam⸗ 
melten ſich hierauf die Conſuln von England, Frank⸗ 
reich, Rußland, Oeſterreich und Griechenland im Palaſt 
des Gouverneurs und erließen eine Proklamation an 
die Candioten, mit dem Bedeuten, ſich ſogleich zu un⸗ 
terwerfen, widrigenfalls fie ſich die üblen Folgen ſelbſt 
zuzuſchreiben hätten. Am 19. war der engliſche 
Conſul Ongley ſelbſt, in Begleitung von engl. Officiren, 
nach Sphakia abgegangen und hatte den dort verſam⸗ 


melten Candioten dieſe Proklamation mitgetheilt und 


ihnen befohlen, ſich ſogleich wieder einzuſchiffen. Am 
21ſten landeten die erſten Verſtärkungs⸗Truppen, gegen 
1000 Mann, aus Konſtantinopel, und es läßt ſich da⸗ 
her erwarten, daß dieſe Frage, durch das energiſche Ein⸗ 
ſchreiten obiger Mächte, ohne weitern Conflict bereits 
gelöſt iſt. — Die neueſten Nachrichten aus Alexan⸗ 
drien vom 28. März ſagen, Mehmed Ali rüſte ſich 
in Erwartung einer Antwort aus Konſtantinopel, neuer⸗ 
dings mit allen Kräften. Die fran öſiſchen Conſuln 
Cochelet und Rohan Chabot hatten öfters Conferenzen 
mit ihm, denen auch Boghos Bey deiwohnte. Ibrahim 
Paſcha war in Cairo und wollte ſich wegen der Peſt, 
welche täglich gegen 150 Menſchen wegraffte, nach 
Nieder⸗Egypten begeben. 
Aſien. . 

Neuere Nachrichten über die Miſſion in Korea 
melden Folgendes: „Die Schwierigkelten, welche die chi⸗ 
neſiſchen Mifftonen fanden, zuerſt einheimiſche Kate⸗ 
chiſten, dann europäifche Miffonaire und am Ende 
einen franzöſiſchen Biſchof dort einzuführen, was 
ren außerordentlich; denn die Aufſicht der chineſiſchen 
Douane an der Grenze von Korea iſt ganz ungewöhn⸗ 
lich ſtreng, und die koreaniſche Regierung wird dom Hofe 
von Peking mit ganz beſonderer Sorgfalt beaufſichtigt. 
Der erſte Biſchof, der dorthin ernannt wurde, ſtarb im 
Jahre 1835, nach dreijährigen Verſuchen ins Land ein⸗ 
zudringen, ohne ſeinen Zweck erreicht zu haben. Sei⸗ 
nem Nachfolger, Imbert. Biſchof von Capſus, gelang 
es am 18. Oktober 1837. Er fegte in der Nacht über 
den Grenzfluß Palo kiang, welcher gefroren war, was 
ihm erlaubte, die Wachthäuſer der Chineſen zu vermei⸗ 
den. Auf der andern Seite erwarteten ihn koreaniſche 


Chriſten in einem Wirthshauſe, und er erreichte am 31. 


Dezember die Hauptſtadt King ki tab. Er fand dort, 
daß die Chriſten der Hauptftabt zwei kleine Häufer für 
die Miſſion gekauft hatten, in denen er ſich inſtalliren 
konnte, ohne beſonderes Aufſehen zu erregen. Die Ges 
fege gegen die Chriſten find dieſelten wie in China; 
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dieſe find durch ein Decret tr 1801 zum Tode ein Werk aufmerkſam zu machen, das bei dem Inter⸗ 


verurtbeilt, aber es wird nicht in feiner ganzen Strenge 
ausgeführt, was ſich durch die beſondern Umſtände er⸗ 
klaͤrt, in denen ſich die Regierung befindet. Der alte 
König von Korea iſt ſchon ſeit langer Zeit blödſinnig, 
und übertrug daher in 7 erſten Jahren dieſes Jahr⸗ 
bunderts die Regentſchaft feinem Schwiegerſohn, der im 
Jahre 1801 ſelöſt in den Verdacht gefallen war, daß er 
Chriſt ſei. Er war damals losgeſprochen worden, und 
beſchützte während ſeiner Regentſchaft die Chriſten zwar 
nicht offen, aber doch indirect; er ſtarb im Jahre 1832. 
Da in der Zwiſchenzeit der Sohn des Königs auch ge⸗ 
ſtorben war, und außer dem alten König die regierende 
Familie nur noch aus einem dreizehnjährigen Knaben de⸗ 
ſteht, fo wurde der Sohn des Regenten an feines Va⸗ 
ters Stelle ernannt, und er hat ſeitdem fortgefahren, ſich 
dem Verfolgungseifer der Mandarinen und der chineſi⸗ 
ſchen Partei in Korea zu widerſetzen, freilich ohne im 
Stande zu fein, das Geſetz zu ändern oder fubalterne 
Verfolgungen zu hindern. Dieſe ſind den chriſtlichen 
Gemeinden ſehr verderblich; auf die geringſte Denuncia⸗ 
tion wird die Polizei in ein Dorf geſchickt, bricht in die 
Häufer der Chriſten, plündert fie, quält und ſchlägt fie, 
oder wirft ſie ins Gefängniß. Es ſind daher ſeit vier 


Jahren viele chriſtliche Dörfer verlaſſen worden, und die 


Gemeinden haben ſich ins Gebirge geworfen, wo ſie 
Hütten bauen und von Mais leben. Zum Verkauf 
pflanzen ſie Tabak, welcher im Gebirge beſſer iſt als in 
den feuchten Ebenen, die zum Reisbau beſtimmt ſind. 
Die Hauptſtadt enthält etwa 1000 Chriſten, ſie iſt eine 
große aber ſchlecht gebaute Stadt, welche in ihren 
Mauern Berge und Wälder begreift, daher bei den zer⸗ 
ſtreuten Wohnungen die Gefahr der Entdeckung nicht 
ſehr groß iſt, wenn eine ganze Familie chriſtlich iſt; die 


eſſe des Stoffs an ſich mit ſolcher Umſicht und Sorg⸗ 
falt, mit fo äußerſt wohlthuender Hingebung geſchrieben 


iſt, daß wir es gern als eine muſtergültige Biographie 


bezeichnen. Nur eine Farbe, die bluthrothe Farbe des 
Gefühls, ſagt der Verfaſſer einleitend, wähle er zu ſei⸗ 
nem Gemälde, und ein Berliner Recenſent, H. Beta, 
nahm hiervon Anlaß, mit philoſophiſcher Miene recht 
Triviales anzuknüpfen. Er beginnt mit jener gemüth⸗ 
tofen Derbheit Chatterton moraliſche Vorleſungen zu hal: 
ten und bemerkt mit rechtem Behagen: Chatterton hätte 
eſſen ſollen, ſtatt zu hungern, wenn er etwas zu eſſen 
erhalten konnte. So ſehr wir uns Herrn Beta für 
diefe weiſe Lehre zu Dank verpflichtet fühlen, fo ſehr 
wir überzeugt ſind, daß er an Chattertons Stelle gewiß 
keinen Augenblick angeſtanden haben würde, fie praktiſch 
zu befolgen, müſſen wir es doch ernſtlich rügen, daß er 
durchaus die Aufgabe eines Biographen verkennt, jenes 
ſich in den Andern Hineinleben, das in fi Hervorru⸗ 
fen jener vielfach kombinirten pſychiſch⸗ſomatiſchen Zu: 
ſtände des Andern, wie es Gutzkow in ſeiner jüngſten 


Schrift in der That muſtergültig verwirklicht hat. Da⸗ S 


zu aber gehört Hingebung, Liebe, die der Kritiker ge⸗ 
dührend anzuerkennen hat. In dieſem Sinne will denn 
auch der oben angeführte Aus ſpruch Püttmann's ver⸗ 
ſtanden ſein. Wie ſehr der Verfaſſer berufen war, Chat⸗ 
terton's Biograph zu werden, hat er außer der Biogra⸗ 
phie ſelbſt durch die „Viſion,“ worin er die letzten See⸗ 
lenkämpfe des unglücklichen Dichters veranſchaulicht und 
durch eine gelungene Uebertragung eines Theils von 
Chatterton's Poeſien hinlänglich dargethan. Wir ma⸗ 
chen beſonders auf die herrliche Tragoͤdie „Bella“ und 
ein epiſches Fragment „die Haſtingsſchlacht“ aufmerk⸗ 
ſam, voll Naturfriſche, Kraft und Großheit. Beide 


Gefahr liegt in den getheilten Familien, von denen ſich rechtfertigen durchaus das große Wort Walter Scott's, 


nur ein Theil bekehrt hat. 
wehrlos, es bezahlt Tribut an China, und zu gleicher 
Zeit an Japan, welches Reich im Jahre 1592 fünf von 
den acht Provinzen von Korea eroberte und noch immer 
auf der ſüdöſtlichen Spitze von Korea eine kleine Be: 
fagung von 300 Mann bält, die mit dem Empfang 
des noch heute bezahlten koreaniſchen Tributs, und mit 
dem Schutz der japaniſchen Kaufleute beauftragt iſt, 
welche ebenfalls einige Hundert an der Zahl find. — 
Der Biſchof von Korea hat den verwegenen Plan 

gefaßt, ſich dieſes japaniſchen Poſtens zu bedienen, um 
Miſſionaire nach Jap an zu bringen. Es lebt in den 
katholiſchen Miffionen eine ſehr unwahrſcheinliche und 
gänzlich unverbürgte Sage, nach welcher noch Reſte 
der ehemaligen ſchriſtlichen Gemeinden, ſeit der 
großen Verfolgung, in den Gebirgen von Japan leben 
ſollen, und mit deren Hülfe fie immer hoffen, ſich wies 
der dort einzuführen. Der Biſchof von Capſus hat da⸗ 
her einen koreaniſchen Katechiſten in die japaniſche Stadt 
geſchickt, um dort Bekanntſchaften und wo möglich Be⸗ 
kehrungen zu machen, und ſo die erſten Verbindungen 
mit Japan anzuknüpfen. Der Plan iſt der beſte, der 
ſich unter den gegenwärtigen Umſtänden aufſtellen läßt, 
weil dieſer Poſten der einzige iſt, den die Japaner auf 
dem Continent von Aſien haben, aber iſt es rathſam, 
Bekehrungsbverſuche in dieſem Reich zu machen, welche, 
wenn fie je gelingen ſollten, zu nichts als neuem Blut 
vergießen führen können, ſo lange Japan organiſirt iſt 
wie gegenwärtig? Wenn die Miffionen über die Hilfs⸗ 
mittel an Menſchen und Geld disponiren können, wel⸗ 
che dieſe hoffnungsloſe Unternehmung erfordert, ſo würde 


fie beſſer thun, ſie auf andern Punkten zu verwenden, 


wo weniger Gefahr und die Gewißheit eines wohlthaͤti⸗ 
gen Erfolges iſt. Der Papſt hat endlich den Skla⸗ 
venbandel unterſagt; er hat in den Miſſionen die be⸗ 
ſten Inſtrumente in der Hand, die Menſchheit von dies 
ſer Schande zu befreien. Warum ſchickt man keine 
Miſſionen auf die Küſten von Angola und von Mozam⸗ 
bique, wo ſie eine katholiſche Regierung und daher Schutz 
finden würden, und läßt von dort aus Miſſionen im 
Innern von Afrika organiſiren? Das Feld iſt reichlich, 
die Nothwendigkeit dringend, der Erfolg faſt gewiß, und 
das Elend, das der Menſchheit erſpart werden könnte, 
unberechenbar. Aber es ſchmeichelt der Propaganda 
mehr, ihren alten Einfluß in Japan wieder zu erhalten 
zu verſuchen, oder den proteſtantiſchen Miſſionen einige 
Inſeln des Südmeeres zu entreißen. Es find im letz⸗ 
ten Monat vierzehn Jeſuiten in die Diöcefe des öſtli⸗ 
chen Oceanien geſchickt worden, um gegen die engliſchen 
Miſſionen zu arbeiten. 


Tokales und Provinzielles. 


= Bücher ſcha u. 
Chatterton. Von Herrmann Püttmann. Bar: 
men. Verlag von W. Langewieſche. 1840. 
Chatterton! der Wunderknade von Briſtol, die Blume, 
welche die Dürre des Sommers verſengte, ehe ſie ihr 
innerſtes Geheimniß enthüllen konnte: ach, fie fuchte ſich 
umſonſt zu erfriſchen durch den Thau mondheller Nächte! 
Chatterton! wie ein leiſer Lufthauch macht dieſer Name 
die Saiten der Aeolsharfe unſerer Bruſt erklingen! 
und ſo ſchlugen wir das oben angezeigte Buch auf. 
Wir laſen, und je weiter wir vorſchritten. deſto mehr 
wurden wir dazu gedrängt, das gebildete Publikum auf 


Das Land iſt arm und voll Innigkeit für den armen Chatterton, das wir uns 


erlauben, hier mitzutheilen: e 
„Ihr, die ihr im Schooß des Ueberfluſſes ſaß't, 
O, daß ſeine Noth zu lindern ihr vergaß't! 
O, daß idr nicht liebreich faßtet feine Hand 
Und zurück ihn zogt vom dunklen Schickſalsrand! 
Euch wäre jetzt des Vaterlandes Dank f 
Für eines neuen Shakſpeare's oder Milton's Sang!“ 
In Frankreich fand Chatterton's Loos viele Theil⸗ 
nahme: es begeiſterte Alfred de Vigny zu einem Drama. 
Chatterton gehört unter diejenigen Dichter, die ich bei all' 
ihrer männlichen Kraft vorzugsweiſe die der Wehmuth 
nennen möchte. Die engliſche Litteratur zählt deren be⸗ 
ſonders viele: Richard Savage, Chatterton, Coleridge, 
Keats und Shelley. Wer das geheimnißvolle Weſen 
dieſer Poeſie am reinſten kennen lernen will, dem möch⸗ 
ten wir die Elegie Shelley's auf den Tod von John 
Keats empfehlen. Hier entfaltet ſich der ganze Zauber 
einer Welt, ſo weit, ſo ahnungsreich, daß wir uns ihr 
bingeben müffen, es iſt uns, als ob die Pſyche, ihrer 
Feſſeln entledigt, zurückverſänke in das ewig All⸗Eine, 
es iſt die Poeſie des Todes, worin uns das eigentliche 
Leben aufgeht. Unter den deutſchen Dichtern ge⸗ 
denke ich hier vorzugsweiſe des armen Hölderlin, deſſen 
herrlicher „Hyperion“ leider faſt vergeſſen ſcheint. 
Püttmann verſpricht uns, im Fall einer günſtigen Auf⸗ 
nahme feiner jetzigen Leiſtung, eine vollſtändige Uebertra⸗ 
gung Chattertons. Dürften wir hoffen, durch dieſe Zei⸗ 
len etwas dafür gethan zu haben! 
Die Verlags- Handlung hat beide Bändchen einfach, 
aber recht einladend ausgeſtattet. 


Breslau, im April 1841. Theodor Opis. 


Theater. 
Jadeſt. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Freiherrn von 
Braunau. 

Der leiſe Anflug von einer Intrigue nimmt dem unterhal⸗ 
tenden Gedichte, deſſen Sujet übrigens nicht ganz neu iſt, den 
Charakter der Idylle; denn in das glückliche, aber gleich? 
förmige und darum die junge, ledensluſtige Frau lang⸗ 
weilende Leben tritt auf einmal die Erinnerung einer 
früheren dewegteren Zeit, welche ohne die kluge Be⸗ 
nutzung einer Wette die harmloſe Kleinigkeit gar leicht 
in ein thränenreiches, bürgerliches Trauerſpiel hätte ver: 
wandeln können. Man kann aber in einem Zeitraum 
von einer Viertelſtunde kaum etwas Spannenderes und 
zugleich Abgerundeteres ſehen, als dieſes Luſtſpiel, wel⸗ 
ches auch fehr brav aufgeführt wurde. Die. Deine 
mann (Clara) verdient nicht nur wegen der fließenden 
und leichten Declamatien der Verſe, ſondern auch wegen 
ihres lebhaften und ſehr gefälligen Spiels vorzuͤgliches 
Lob. Die kokettirende Caprice, ihrem Manne doch auch 
Mutterwitz und Talent weiblicher Intrigue zu zeigen, 


ſprach ſich mit vieler ungekünſtelter Laune und zierlicher 


Anmuth in ihrem ganzen Spiele aus, und Dlle. Hei⸗ 
nemann war des Beifalls, den fie hier erwarb, voll⸗ 
kommen würdig. 
Jugend muß austoben. Luſtſpiel in einem Auf: 
zuge von An gely. ; 
Die Wiener Gutmüthigkeit und behagliche Genufliche 


und Angely kann man ſich kaum vorſtellen. Sie find 
aber auch zugleich als die beiden ausgeprägteſten Reprä⸗ 
ſentanten des Volkslebens in beiden Havptſtädten zu be⸗ 
trachten, und behalten darum längere Zeit eine Anerken⸗ 
nung, welche fie ſonſt nimmermehr erlangt haben mir 
den. Herr Go manski (Guftav) gab den routinirten, 
überwachten und deshalb unmuthigen Taugenichts ſo treu, 
wie man ſich das leibhafte Conterfel perſonificirter Lie⸗ 
derlichkeit, die aber auch zugleich über alle Gemüthlich⸗ 
keit hinaus und einer reuigen Empfindung adſolut un⸗ 
fähig iſt, nur immer vorſtellen kann. Frl. v. Carls⸗ 
berg (Nina Seltengrün) war ebenfalls recht brav, ob⸗ 
gleich ihre Rolle eine große Fertigkeit des Berliner Jar⸗ 
gons verlangt, deſſen ſie nicht mächtig war. Herr Pe⸗ 
gelow (Rentier Matthias) hatte in dieſer Vorſtellung 
zum erſten Male eine etwas bedeutendere Rolle, in wel⸗ 
cher er ſich nicht unvortheilhaft empfahl. N * 


Mannichfaltiges. 

— Man ſchreibt aus München: „Ein hieſiger 
Hoftrompeter, ehemaliger Soldat, hat einen neuen 
treitwagen erfunden, deſſen Modell nur von den 
deutſchen Regierungen angekauft zu werden braucht, um 
fie in den Stand zu ſetzen, ihre Armeen undeſiegbar 
und deren Angriff allüberall unwiderſtehbar zu machen. 
Hr. Thiers hat dem Erfinder auf geſandtſchaftlichem 
Wege vor ſeinem Rücktritt aus dem Miniſterium eine 
namhafte Summe als Reiſegeld nach Paris anbieten 
laſſen; dieſer dat es aber aus Patriotismus vorgezogen, 
ſeinen Streitwagen zuerſt unſerm Kriegsminiſter un 
dann der preuß. Geſandtſchaft anzubieten. Auf Veran? 
laſſung der Letztern ſoll ein preuß. Stabsoffizier Ve 
Modell Einfiht genommen, aber leider nicht ig 
über deſſen Anwendbarkeit im Großen geurthellt haben. 
Wenigſtens iſt Hr. Lang, fo heißt der Erfinder, abſchläg⸗ 
lich beſchieden worden. Auch vor unſeren Stabsoffizie⸗ 
ren hat der Lang 'ſche Streitwagen keine Gaade gefun⸗ 
den. Deſto mehr preiſt man deſſen Einrichtung und 
Wichtigkeit unter den Lajen. Perſonen, die das Modell 
wiederholt zu Geſicht bekommen haben, verſichern, daſ⸗ 
ſelbe gleiche genau einem gewöhnlichen Lräderigen Ka⸗ 
briolet. Statt des Sitzes ſind 4 Reiten von Gewehr⸗ 
läufen angebracht, ſtatt des Bedientenſchlages eine gleiche 
von Lanzen, im Innern auf beiden Seiten die Muni⸗ 
tions⸗ und Proviantkaͤſten und in der Mitte der Platz 
für die Mannſchaft, endlich in die gewöhnliche Gabel⸗ 
deichſel wird das Pferd verkehrt eingeſpannt, ſo daß es 
den Wagen ziehend e e von einem Reiter ge⸗ 
ienet wird. Der Erfinder ſoll ſich bereits durch Verſu⸗ 
che im Großen von der Führlichkeit und Beweglichkeit 
feines Wagens überzeugt haben und von der Anſicht 
ſein, daß einige Tauſend ſolcher Wagen jedes Land vor 
der Invaſion bewahren, die Kavalerie großen Theils 
entbehrlich machen und alle Schlachten zu Gunſten der 
Beſitzer derſelben entſcheiden müßten. Wir wünſchen 
Hrn. Lang das beſte Glück und vor Allem mehr Gnade 
dei den Kennern vom Fach.“ 5 

— Im erſten Quartal d. J. find in Paris 1686 
Bücher in verſchiedenen Schriften, 410 Kupferſtiche und 
. a a und Pläne und 140 Muſika⸗ 
lien erſchienen. ie Buchdruckerei be igt in Paris 
28 bis 30,000 Snbividuen id * 

— Ein Spaßvogel hat Folgendes berechnet. Wenn 
man aus dem franzöſiſchen Moniteur alle Reden 
herausſchneidet, welche in der Pairs⸗ und in der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer über die Befeſtigung von Paris gehalten 
worden ſind, und eine an die andere legt, ſo nehmen 
ſie einen Raum von 70,000 Meters, alſo mehr als 
200,000 Fuß Länge, ein. Alſo zweimal ſo viel, als 
die Ausdehnung des projektirten Ringwalles beträgt, 
Thiers' Reden allein ſind ſo lang wie die Front von 
22 Baſtionen, und die des Grafen Argout wie 8 de⸗ 
taſchirte Forts. Eine andere ſinnreiche Berechnung iſt 
folgende: Nimmt man ſtatt des Papiers, auf welches 
jene endloſen und langweiligen Reden gedruckt wurdeg, 
die zum Satze verwendeten Lettern, ſo kann man aus 
den Typen aller Gattungen, als: Groß⸗ und Klein⸗Ci⸗ 
cero, Bourgeois, Petit und Nompareil, einen Wall er⸗ 
richten von 60 Fuß Höhe, 15 Fuß Breite ꝛc. Da die 
Redner oft ihre Hitze durch Waſſertrinken mb Fab 
ten, ſo tranken die Ehrenwerthen ſo viele Glas Waſſer, 
daß es zuſammengenommen ſieben Mal mehr macht, als 
was der arteſiſche Brunnen im Schlachtdauſe zu Gre⸗ 
uelle täglich zu Tage fördert. Das Charivari führt 
dann die Vergleiche dieſer Art noch weiter fort. 

5 (Mainz. U.) 

— Ganz kürzlich ſtarb die Wittwe Anna Kathari⸗ 
na Karge gedorne Witkowska zu Wilhelminenhof, Birn⸗ 
baumer Kreiſes, in einem Alter von 100 Jahren 8 
Monaten und 12 Tagen. Sie war bis an ihr Le⸗ 
densende bei den vollfommenften Geiſteskräften, konnte 
die kleinſte Druckſchrift ohne Brille leſen, und bedauerte 
nur, wegen der großen Entfernung, die Kirche nicht re⸗ 
gelmäßig beſuchen zu können. 


hat die Berliner raffinirte Liederlichkeit fo lange von un⸗ 


ſerer Bühne verdrängt, daß man ſich in dieſer Vorſtel⸗ 
lung förmlich wieder an dieſes Genre Angel v's gewoͤh⸗ 
nen mußte. Denn einen größeren Gegenſatz als Neſtroy 


— 
Redaktion: &. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Bartb u. Gomr. 


Mit einer Beilage. 


Theater-Repertoire, 
Sonnabend: „Die Lebensmüden.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten von E. Raupach 


onntag: „Die Hochzeit des Figaro.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Aufzügen von Mozart 
Sufanne, Mad. Dreßler ⸗ Pollert, vom 
Theater zu Riga, als Gaſt. . 

Montag: „Fröhlich.“ Muſikaliſches Quodlibet 
in 2. Akten von L. Schneider. Muſik von 
mehreren Komponiſten. Fröhlich, Herr 
Bercht, vom Stadt⸗Theater zu Düſſel⸗ 
dorf, als Gaſt. Hierauf: „Jadeſt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt. Zum Beſchluß: „Die 
Leibrente.“ Schwank in 1 Akt von G. A. 
von Maltig. Robert, Schauſpieler, Herr 
Bercht, als Gaſt. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 20. d. vollzogene Verbindung zei⸗ 
gen wir Verwandten und Freunden, ftart be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an: 

Breslau, den 28, April 1841. 

Paul Schneider. 
Amalie Schneider, geb. Belke. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 20. April ſtarb an Gicht und Nerven⸗ 
ſchlag mein theurer Bruder Ferdinand von 
Pfeil, Kapitain a. D., dies zeigt hierdurch 
ergebenſt an: 

Schweidnitz, den 20. April 1841. 

Guſtav v. Pfeil. 
Todes Anzeige. 

Den am 18ten d. M. erfolgten Tod un⸗ 
ſers Gatten und Vaters zeigen wir, mit der 
Bitte um ſtilles Beileid, an: 

Zwiener, geb. Kublik, als Frau. 

N C. Zwiener, als Sohn. 


Auzeige 
Einem hochgeehrten Patronen = Perfonale, 
welches das Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtitut 
mit Beiträgen unterſtützt, zeigt die unter⸗ 
zeichnete Direktion hierdurch ergebenſt an: 
daß den 20ſten d. M. Nachmittags um 3 uhr 
die Haupt⸗Reviſion der Verwaltung im Jahre 
. 
Wo ’ u me 
an biefer Verhandlung perſntich 1 det 
Verwendung und Verrechnung der Einkünfte 
der Anſtalt geneigteſt zu überzeugen. 
Breslau, den 21. April 1841. 
Die Direktion des Hausarmen⸗Me⸗ 
dizinal⸗Inſtituts. 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 
Sonntag den 24. April erftes Konzert 
im Sommergarten, Rutſchbahnfahrt, 
Keloſſeumſpiel, wobei gegen einen Einſat 
von 5 Sgr. ein Jeder gewinnt. 
Entree 5 Sgr. 
rl 


ä — —— — ͥ b — — nu 

Im Verlage von C. Weinhold in 
Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 53, ist 
so eben erschienen und zu haben: 


Gruss aus Oberschlesien. 
Walzer für das Pianoforte 


von 
C. Fischer. 
Op. 10. Preis 10 Sgr. 

Die zahlreichen Freunde, die sich die 
bisher erschienenen Werke desselben 
Componisten ohne Ausnahme erworben 
haben, werden bald erkennen, dass auch 
das vorstehende sich auf das Vortheil- 
hafteste vor andern der Art auszeichnet 
und werden deshalb gewiss auch die- 
sem den verdienten Beifall nicht ver- 
Sagen. i 


Deffentlicher Dank. 
Bei ſeiner 1 hierſelbſt fand ſich 
rer Herrmann Jäſchke aus Breslau in 
edler Theilnahme an der Hilfloſigkeit einer hie⸗ 


ſigen armen Familie mit fünf vaterloſen Wai⸗ 
ſen, auf das it, ei i 
linG 5a vorkommendſte bereit, ein Vio⸗ 


: hufs Unterftügung dieſer Fami⸗ 
tie am 18. Kprff e. zu . er nicht 
nur den veſp. Subörern einen hoͤchſt genußrei⸗ 
chen Abend verschafft, indem er mit bewunderns⸗ 
würdiger, Erſtaunen die aber Fertigkeit, Prä⸗ 
cifion und Zartheit, die werfen Violinſtücke 
von Spohr, Ernſt und Molique, dortrug, fon: 
dern auch die Noth Bieler auf eine Zeit lan 
gehoben hat. Es ſei ihm hiermit öſenttich da⸗ 
für der innigfte Dank gebracht; möge ihm 
Himmel reichlich den Lohn für ſeine Liebe zu 
heil werden laſſen! — Aber auch 1 
hochgeſchätten Dilettanten, die zur 15 Piecen 
tung und Abwechſelung der Goncer dolle 
beizutragen die Güte hatten, gebührt die vont 
Anerkennung z mögen auch fie daher ſich ei 
gleichen Dankes ſich verſichert halten! 

Der Ertrag des Concertes belief ſich nach 
Abzug der Koſten von 5 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
auf 19 Rtlr. 24 Sgr. 6 Pf., welche Summe 
der genannten Familie eingehändiget und von 
ihr als eine edle Wohlthat, als ein Zeugniß 
der Liebe, empfangen gr Bi 

llit ſch, den 21. Apri N 
Milit ſch, Gubr, 
Cantor und Schut⸗College. 

—— — —— ö Dä— l w„ rj — 

5 ermiethen u. Johanni zu beziehen i 
eng von 3 Stuben nebſt Sat 
im erſten Stock am Lehmdamme Nr. 17, 


vs &i Br 
Beilage zu Me 95 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 24. April 1841. 


Das Diorama, 


darſtellend den feierlichen Einzug Sr. Maj. 
des Königs Friedr. Wilhelm IV. in Berlin 
am 21. Septbr. 1840, iſt nur noch bis zum 
30. April c. a. hier im Saale zum blauen 
Hirſch, Ohlauer Straße, täglich früh von 
11 bis 1 uhr und Abends von 3 bis 9 uhr 


zu ſehen. 
Entree 5 Sgr. 
Mügen. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung von 
S. Schletter, Albrechtsſtr. Nr. 6, find bil⸗ 
lig zu haben: 

Hogarth, complete works, 3 vol., mit 
mehr als 90 prächtigen Platten, gut gebun⸗ 
den, f. 6 Rtlr. Leſſings ſchönwiſſenſchaftliche 
Schriften, 7 Bände, eleg. geb., f. 2 Kthlr. 
Bürgers Werke in 1 Band, ſehr ſchön geb., 
f. 2½% Rtlr. Geſenius Ueberfegung u. Com⸗ 
mentar des Prophet Jeſaia, 4 Thle., Ldp. 8 
Rtlr., f. 4½% Rtir. Dinters Bibel, als Er⸗ 
bauungsbuch, 5 Bde., f. 3 Rthlr. Menzel, 
neuere Geſchichte der Deutſchen, 8 Bde., eleg. 
geb., f. 8 Rtlr. Taciti opera ed. Walther, 
4 vol. 1831, eleg. geb., f. 4 Atir. 

Verzeichniß 20, ſehr werthvolle philo⸗ 
logiſche, patriſtiſche, hiſtoriſche und numisma⸗ 
tiſche Werke enthaltend, hat fo eben die Preſſe 
verlaſſen, und wird Bücherliebhabern gratis 
verabreicht. 


5 Auktion. 

Am 26ften d. Mts. Vorm. 9 uhr ſollen in 
Nr. 6 am Blücherplatze die zum Nachlaſſe des 
Kaufmann und Deſtillateur Wiedemann 
gehörigen Schank⸗utenſilien, beſtehend in Zi: 
ſchen, Bänken, Zinn, kupfernen und hölzernen 
Gefäßen, demnächſt 
die bedeutenden Vorräthe von einfachen und 
doppelten Liqueuren, Rum's, Spirituoſen, Ge⸗ 
würzen, Kräutern ꝛc. öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 9. April 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am 29, d. Mts. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
goldne und ſilberne Uhren, einige Prä⸗ 
tioſen, als Ringe und Buſennadeln, und 
verſchiedenes Silbergeſchirr, als Leuchter, 
Löffel, Meſſer ꝛc. 
öffentlich ö werden. 
Breslau, den 23. April 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Berichtigung. 

In dem neuen Adreßbuche iſt meine Woh⸗ 
nung irrthümlich „Nadlergaſſe Nr. 18“ be⸗ 
zeichnet worden. Ich bitte deshalb zu bemer⸗ 
ken, daß ich wohnhaft bin 
Ning, am Naſchmarkt 50, 1. Etage. 


C. Wiedemann, 
Dekorateur und Tapezier. 


Mein wohl aſſortirtes Lager von franzö⸗ 
ſiſchen und deutſchen Tapeten in den neues 
ſten Deſſeins empfehle ich. 


C. Wiedemann, 


Tapeten: Handlung, Naſchmarkt 
Nr. 30, erſte Etage. 

In meiner Schwimm⸗Anſtalt iſt vom 
künftigen Montag ab das große gedielte 
Baſſin zu benutzen. Freiſchwimmer be⸗ 
zahlen pro Sommer 2 Rtlr. Schwimmlehr⸗ 
linge 4 Rtlr.; ſolche, die der Nachhülfe 
bedürfen 3 Rtlr. Für Benutzung der Fähre 
von der Oderbrücke bis zur Anſtalt pr. Som⸗ 
mer 8 Ggr. Kallenbach. 


Boͤhm's Turnanſtalt, 


2 Rtlr. für den Sommer. Anmeldungen taͤglich 
Weidenſtraße zur Stadt Paris 11 bis 2 Uhr. 


809000009000 

2 Geſuchte A ee 
Eine nur aus 3 Perſonen beſtehende, 49 
ſtrenge Ordnung, Ruhe und Reinlichkeit N 


liebende Familie, ſucht zu Termin Jo: & 
% banni eine vom Mittelpunkt der Stadt & 
nicht zu weit entlegene Wohnung im N 
Aten oder Sten Stock, beſtehend aus 8 
oder 4 Zimmern nebſt Kabinet, heller 
Küche, Keller und ſonſtigem Beigelaß. N 
Herr Kaufmann Senglier, Ring 
8 . im alten Rathhauſe im Gewölbe, 
5 gegen ah 5 haben, 3 2 
ehmen und ſonſtige naͤhere 
Auskunft zu ertteilen. 8 8 
8 ——— —— 
& Vorzüglich reine 2 — son 93 
5 bietet das Dominium Kunern bei Mün- E01 
& ſterbera zum Verkauf. 8 
5080500000 600090005 
Roßmarkt Nr. 9 
wird die Metze feines Weizen⸗Mehl erſte 
Sorte a 5% Sgr. und die zweite Sorte ä 
5 Sgr. verkauft. 


(An die Herren Actionaire der Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Der unterzeichnete Verwaltungsrath hat eine Commiſſion mit der Zuſammen⸗ 
ſtellung aller auf die Beurtheilung der Frage bezüalichen Materialien: 
welche Linie für die Bahnſtrecke von Oppeln aus 
bis zur Landesgrenze zu wählen ſei? 
beauftragt. Er erſucht daher alle Actionäre, welche ihre Anſichten über dieſe wichtige 
Frage zur Kenntnißnahme zu bringen wünſchen, dies binnen 4 Wochen auf ſchrift⸗ 


lichem Wege zu thun. 
Breslau, den 18. April 1841. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nachricht. 
Ich wiederhole die Bitte, meine Briefe nach 
Minkowsky bei Bernſtadt zu adreſſiren. 
Der Kammerherr v. Prittwitz. 


Meinen kurzen Aufenthalt hier⸗ 

ſelbſt zeige ich zur m pe Beachtung an. 
Carl Axmann, 

Portraitmaler, kleine Groſchengaſſe Nr. 9. 


Heute d. 24. April. 
werden die Tyroler⸗ und Wiener Volks⸗Sän⸗ 
ger von Nachmittags 3 Uhr ab in meinem 
Garten zu hören ſein, wozu um zahlreichen 
Beſuch ergebenſt einladet: 
Munke, 
Coffetier im Weißgarten. 


Sonntag den 25. April 1841 


Einweihung 
der Leipzig: Dresdener Eiſen⸗ 
bahn⸗Fahrt. 

Da jetzt der Zeitpunkt erſchienen iſt, wo 
Breslau eine Eiſenbahn nach Oberſchleſien er⸗ 
halten, und es Vielen gewiß intereſſant ſein 
wird, die Einrichtung derſelben kennen zu ler⸗ 
nen, ſo habe ich mich nach Kräften bemüht, 
einem hochverehrten Publikum zum Vergnü⸗ 
gen, die größte Aehnlichkeit einer Eiſenbahn 
darzuſtellen. Ich habe Nichts geſpart, mir die 
Zufriedenheit eines hochzuverehrenden Publi⸗ 
kums zu erwerben und lade zur Fahrt auf 
derſelben hiermit ergebenſt ein. 

A. Koch, 
Coffetier in Morgenau. 


Konzert Anzeige. 
Sonntag den 25. April c. wird bei mir eine 
gut beſetzte Konzert⸗Muſik ftatrfinden, und 
damit alle Sonntage continuirt werden, wo⸗ 
zu ergebenſt einladet: Mentzel, 
Coffetier vor dem Sandthore. 


I. Garten⸗Konzert 


findet Montag den 26. April in meinem Gar⸗ 

ten am Lehmdamm ſtatt, wozu ergebenſt ein⸗ 

det: Kappeller, 
Coffetier am Lehmdamm. 


n 7 
Konzert⸗Anzeige. 

Heute und Sonntag Abend von 6 bis 10 
Uhr werden die Böhmiſchen Berg⸗Mu⸗ 
ſici ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert ge⸗ 
ben, wozu ergebenſt einladet: 

Casperke, 
Matthiasſtraße Nr. 81. 


Sonntag den 25. April findet im Garten 
zu Lindenruh ein Konzert mit gut bes 
ſetztem Muſikchor ſtatt. Für gute und billige 
Speiſen und Getränke wird jederzeit beſtens 
geſorgt werden. . 

Es ladet hierzu ergebenſt ein: 

J. Woiſch, Koffetier. 


Konzert⸗Anzeige. 

Sonntag den 2öften d. werden ſich die 
„Böhmifchen Berg⸗Muſici“ mit Vokal: und 
Inſtrumental⸗Muſik hören laſſen, wozu erge⸗ 
benſt einladet: Nowack, Koffetier, 

Anfang 3 Uhr. Ende 7 Uhr, - 

Entree für Herren in Begleitung einer 

Dame 2½ Sgr. 

Heute Sonnabend den 24. April c. das 
erſte Concert militaire im Zahnſchen Lokale, 
wozu ergebenſt einladet: 

Hagemann. 
Haus Verkauf. 

Wegen meines vorgeruͤckten Alters beabſich⸗ 
tige ich, mein auf der breiten Straße in Neu⸗ 
markt gelegenes, maſſiv gemauertes Haus worn 
ich bis jezt meine Deſtillateur⸗ und 4 
wirthſchaft betrieben, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere. zu 
jeder Zeit (am Sonnabend ausgenommen) beim 


Eigenthümer. r. Braun, in Neumarkt, 


Zwei aneinanderhängende freundliche Stuben, 
mit und auch ohne Meubles, nach bem Hofe 
heraus, ſind an einen ruhigen Miether billig 
zu vermiethen und Termino Johannis c. zu 
beziehen. Das Nähere hierüber im Gewölbe 


Ring Nr. 2. 


Aufforderung: a 

Meine geehrten Kunden, die Lotterie⸗Zah⸗ 
lungen an mich zu entrichten haben, werden 
erſucht, dieſelben bis zum 26, d. M. an mich 
zu entrichten, widrigenfalls ich die Renova⸗ 
tionslooſe 5. Claſſe 83. Lotterie nicht über⸗ 
nehmen werde, und alle diejenigen Reſte, die 
ſchon feit voriger Lotterie herrühren, einem 
Königlichen Juſtiz⸗Kommiſſarius zum Prozeß 
übertragen. 

Creutzburg, im April 1841. 

M. Troplowitz. 


2020000000008 
Ein gebildeter junger Mann, welcher 


die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, 
kann ſofort als Lehrling Aufnahme fin⸗ 
den in der Werkſtatt des 
univerſitäts⸗Mechanikus Pinzger. & 
2890900000204 Son 
Verkauf von Wagen, neu und gebraucht. 
Eine neue halbgedeckte Droſchke und ein 
Chaiſen⸗Stuhl⸗Plauwagen, mit Leber und Drill 
gedeckt, ſind Meſſerſtr. Nr. 24 zu verkaufen. 


Hochzeits⸗Gedichte und 
T.iſchlieder 


werden ſchnellſtens und billig angefertigt vo 
der Buchdruckerei . 


Leopold Freund, Herrenſtr. Nr. 25. 


Die N der 
Loniſe Meinicke 

empfiehlt eine Auswahl Sommerhüte für Da⸗ 
men und Kinder in den neueſten und beſt⸗ 
kleidendſten Facons, Putz⸗Negligee⸗Häubchen u, 
Kragen, zu auffallend billigen Preſſen. Auch 
können daſelbſt Mädchen zum Lernen ange⸗ 
nommen werden, Kränzelmarkt⸗ und Schuh⸗ 
brück⸗Ecke Rr. 1, eine Stiege. 


Die Herren Gutsbeſitzer, welche geneigt 
find, Spiritus zu 80%, nach Tralles, zum 
Preiſe von 8½ Rthl. zu liefern, wollen ſich 
gefälligſt melden, Sandſtr. Nr. 8 im Gewölbe. 


Ein mit guten Schulfenntniffen verfehener 


junger Mann, aus gebildetem Stande, chriſt⸗ 
licher Religion, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, wird als Lehrling für ein Eiſen⸗ 
und Speditions⸗Geſchäft nach auswärts ge⸗ 
ſucht. Näheres erfährt man in der merkan⸗ 
tiiſchen Verſorgungs⸗Anſtalt von 

Eduard Röhlicke, Ring Nr. 18, 

2 Treppen hoch. 


Am Montage wurde bei mir im Gewölbe 
eine Roßhaar⸗Matratze gekauft, ſtatt derſel⸗ 
ben erhielt jedoch der reſp. Käufer eine See⸗ 
gras⸗Matratze. Um dies Verſehen meiner 
Leute wieder gut zu machen, erſuche ich den 
mir unbekannten Käufer, genannte falſche 
Matratze mir auf meine Koſten zuzuſenden, 
und werde ſch alsdann eine Roßhaar⸗Matratze 
dafür franco zurückſenden. 

Breslau, den 23. April 1841. 

Carl Weſtphal, 
Tapezirer, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Ein Gaſthof, 3 Meilen von Breslau, auf 
welchem Schank⸗, Back- und Schlachtgerech⸗ 
tigkeiten haften, der ſich der blühendſten Rah: 
rung erfreut, iſt für 1800 Athlr. ſofort zu 
verkaufen. Näheres Kupferſchmiedeſtraße 32, 
in den 3 Engeln bei Barufke, früh von 
8 bis 10 uhr. 


— — — 5778 — 
Nikolaiſtraße Nr. 70, nahe am Ringe, i 
eine meublirte Stube nebſt Cabinet für 3 
zelne Herrn bald zu beziehen. N 


Zu verkaufen 
und Kuaderſgrac re Schreibſekretäre 
. chränke iſch⸗Uhren, eine 
Ring Nr. 50 im ten Hofe 3 ter 
Eingetretener Umftände wegen, iſt ein Bil: 
ard mit allem möglichen Zubehör für — 
feftgefegten Preis von 30 Rthl. zu verkaufen; 
ferner ein Schreibſekretär, ein Eepha, eine 
Guitarre und ein Waſchtiſch. Näheres ift zu 
erfahren Mäntlergaſſe Nr. 6 im 2. Stock. 
— — — lJ 1 —— u  nn 
Ein Kirchen⸗Poſitiv mit durchgängigem Pe⸗ 
dal iſt bald und billig zu dertensen, 
lerſtraße Nr. 6 im Aten Stock. * 
Karlsſtraße Nr. 38 ift eine Wohnung von 
3 Stuben und Beigelaß, mit Ausſicht auf 
die Promenade, zu vermiethen, 


— 
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Italienische Reiss-Strohhüte für Knaben und Herren empfehlen billigst: 
Franz & Jos. Karuth, Elisabeth-Strasse Nr. 10. 


Cigarren⸗Offerte. 

Mein ſehr reichhaltiges Lager von Hamburger und Bremer Cigarren, fo wie la lama 
light brown, die / Kiſte von 250 Stück 3 Rthl., 100 Stück 1¼ Rthl., la fama good 
brown, die ½ Kiſte von 250 Stück i gaptı 100 Stück 11% Rthl., Ugues⸗Cigarren, die 
¼ Kiſte von 250 Stück 2½ Rthl., 100 Stück 1 Rthl., abgelagerte Qualité, bei Abnahme 
von mehreren Tauſenden billiger, empfiehlt: H. F. Cuny, Ohlauerſtr. Nr. 47. 


Malteſer Apfelſinen, 


ganz bünnfhälig, vollſaftig und ſüß, pro Stück 2 Sgr., 2%, 3, à 4 Sgr. nach Größe, 
fo wie auch ächte Neapol. Macaroni und Parmeſan⸗Käſe offeriren in beſter Qualität: 


Gebr. Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 
VBerzeihniß 


der in meiner Einnahme bei Ziehung Ater 

Klaſſe Saſter Lotterie gefallenen Gewinne 

à 70 Kehle, und 50 Rthlr., da die höheren 
bereits offiziell bekannt gemacht ſind. 

70 Rthlr. auf Nr. 1305. 14267. 14918. 

15356, 94. 16572. 18672. 19677, 

19716, 34993. 35805. 37631. 42307. 

42472. 56559. 56841. 57940/60397, 

65092. 67350. 75803. 84. 87845, 

2 102809. 108102, 20.111223.111453, 

50 Rthlr. auf Nr. 919. 20. 52. 1330, 55, 

62. 66. 1456. 2647. 50. 57. 67. 

73. 77. 98. 3450. 4044. 57. 10628, 

50, 77. 11555. 98. 12867. 13157, 

13824. 13951. 67, 14241. 56, 58, 

65. 83, 14923, 26. 15385, 15526, 

28. 10588. 18602, 8. 56. 62. 66. 

95. 19032. 35, 41. 42. 48. 99. 

19659. 19737. 39. 60. 62, 77. 

800. 22199, 24712. 64. 20309. 

23. 35. 86. 87. 93. 26608. 28. 

47, 99. 28235. 29422. 29. 41. 82. 

99, 30438. 40. 48. 58. 30002. 6. 

31965. 88. 34158. 59. 34557. 66. 

34998. 35067. 78. 35826. 30. 42. 

44. 86. 90, 36013. 49. 52. 59. 

30160. 56. 84. 37620, 34. 43, 64. 

66, 72, 79, 96. 38312, 16. 17. 23. 

46. 55. 66. 74. 39883. 95. 99. 

42029. 35. 40. 47. 77. 93. 94. 

42210, 40, 68, 91. 42398. 42458. 

76. 82. 45207. 22. 20. 50. 48724. 

37, 46. 68. 87. 53029, 53904. 5. 

31. 56515. 30. 37. 48. 87. 99. 

56806, 33. 34. 40. 57200. 57904. 

14. 21. 34. 61. 59607, 25. 36, 46. 

60353. 55. 67. 73. 400. 633552. 

55, 68. 86. 63039. 46, 73. 03701. 

11, 16. 41. 89. 95. 65016, 82. 

85. 87. 65788. 67305. 9. 27. 

67404. 19, 53. 36. 72. 67750. 93. 

67835. 50, 67907, 20. 79. 94. 

72836. 43. 49, 400, 72960. 61. 

67. 76702. 800. 75800, 73. 83. 

85. 93. 75918. 26. 27. 32. 43. 

50. 76027. 37. 43. 78217, 28. 33. 

59, 00, 78853, 78. 88. 98. 79117. 

19, 31. 46. 86. 81531. 45. 86. 

81906. 9. 52. 79. 90. 99 85034. 37. 


— ee. 
— 


Etage, beſtehend in fünf Stuben und Neben⸗ 


60, 81. 85. 85144, 87. 85482, | 


86016. 67. 84. 86104. 13. 28. 


Fur Herren: 
Zeug⸗Kamaſchen, engliſche Schuhe, wie auch 
Tanzſchuhe empfiehlt A. Böſe, Schuhma⸗ 
cher, Biſchofsſtraße Nr. 9. 


Ning Nr. 13 iſt die erſte 
Etage zu vermiethen. 
* Marinirte 


Gebirgs⸗Forellen 
empfing und offerirt die Handlung 
Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3 im Pokoihof. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

Ein wohl eingerichteter frequenter Gaſthof 
in einer ſehr belebten Kreisftadt, an der Leip⸗ 
ziger Straße gelegen, mit 15 Morgen Acker, 
iſt ſofort wegen Familien⸗Verhältniſſen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres im 
Comtoir von Eduard Groß, 

am Neumarkt Nr. 38. 


EE . 
Ausser meinen schon bekannten belieb- 
ten Weinen empfehle noch a 
guten Rheinwein, 
die 3%, Quart preussisch Maass, incl, 
Glas, 10 Sgr. 


6. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr, 16, gold. Leuchter. 


Eine Wohnung im Hofe, aus 2 Stuben, 1 
Alkove nebſt Zubehör. beſtehend, iſt bald oder 
zu Johanni c. an ordnungsliebende ſtille Mie⸗ 
ther zu vermierhen und das Nähere beim Ei⸗ 
genthuͤmer zu erfahren Carlsſtraße Nr. 36 im 
ten Stock. ee ; 


Junkernſtraße Nr. 8 ſſt die erſte Etage, de⸗ 
ſtehend in 7 Stuben nebſt Zubehör, mit oder 
ohne Stallung und Wagenplatz, und die te 


gelaß, von Johanni d. J. zu vermiethen. — 
Näheres im Comtoir daſelb ſt. 
Offener Poſten. 
Bei dem Dominium Dürtjentſch wird Ter⸗ 
min Johanni c. der Brauerpoſten offen. Dar⸗ 
auf Reflektirende belieben ſich daſelbſt zu melden. 


In verkaufen 


79, 86373. 82. 87835. 39. 57.62. circa 20,000 Stück alte Flachwerke find Gar⸗ 
85 8 5 Mu eder 53545 tenſtraße Nr. 17. 8 
„48. 49. 2 „91. 27.| eine meublicte Stube ik zu vermiethen 
30, 70. 98507. 11. 32. 92. 98601. | f Eine 3 it ae e ben 
3. 9. 25. 20. 33. 64. 102113. e Mende Sammer Segte Aan bedr, 
8 30. 40. 64. 73. 97. d Benusun, eines großen Gartens 
97. 109200. 109 it Schmiedebrücke Nr. n dritter Etage 
90. 110103. 18. 2 ͤ ͤ . 
47. 49, 61. 110304. 10.] Es wünſcht Jemand zwei Knaben in Pen⸗ 
22. 34. 37. 49, 57, 63. 65, ſion zu nehmen. Das Nähere erfährt man 
95. 110415. 37. 40. 42. 71. 99. Nikolaiſtraße 20 beim Uhrmacher Wehrlein. 
Am Ringe sub Nr. 10 und 11 iſt auf der 


* 


110604. 5. 16. 110744. 58. 68. 84. 
110802. 31. 48. 51. 36. 83. 84. 


110920. 41. 54. 84. 94. 111101. 
12. 35. 67, 76. 111406. 25. 27. 
28, 58, 111556, 88. 99. 


Schreiber, 


Königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
lücher⸗Platz Nr. 14. 


enthümer nachſtehender Nummern 
aus der Berliner Seidenfärberei Nr. 39. 536. 
561. 362. a. b. e. 589. 195. 126. 1208. 
1209. 1210. 1218. 1217. werden hiermit er⸗ 
ſucht, benannte Nummern binnen 4 Wochen 
abzuholen, widrigenfalls die Sachen für den 
Koſtenpreis verkauft werden. i 
Neu angekommen ſind: 
Nr. All. 413. 798. 1309. 1311, 1320. 
1329. 1830. 1331. 1335. 1336. 1337. 
1340. 1341. 1342, 1344. 1345. 1346, 
bei J. N. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 
Montag den 26. April, Nachmittag um 3 
uhr, follen auf hieſigem neuen Padyofe vor 


dem Nikolaithor 
100 Etr. Malz⸗Syrup 
chnung, gegen gleich baare 


für auswärtige 8 iſtbietenden verfteigert 
eiſtbie erſtelger 
Fähndri ) 


Die Eig 


Zahlung an ben 


Blücherplaß⸗Seite ein Gewölbe von Termino 
Johanni oder Michaeli c. zu vermiethen und 
das Nähere bei dem Eigenthümer zu erfahren. 

Eins, oder wenn es gewünſcht wird, auch 
zwei geſunde Pferde zum Reiten und Fahren 
tauglich, ſtehen Ohlauerſtraße Nr. 75 zu ver⸗ 
kaufen. 

Ein Student wünſcht für ein billiges Hono⸗ 
rar Privat Unterricht zu ertheilen. Adreſſen 
werden an den Damen⸗Schneider Beininger, 
Oderſtraße Nr. 18, erbeten. 


Nikolaiſtraße Nr. 73, nahe am Ringe, iſt im 
zweiten Stock vorn heraus eine meublirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres Ring Nr. 57 im Kleldergewölbe. 


Zu vermiethen 
eine Parterre-Wohnung, Karlsſtraße Nr. 2, 
auch ein Gewölbe daſelbſt bald zu beziehen. 


— — — ꝗ—ꝙdge—— 

Eine freundliche Stube 
nebſt Kabinet, 1 Treppe vorn heraus für 1 
auch 2 Herren mit Meubel und nöthiger Be⸗ 
dienung iſt ſofort zu vermiethen und gleich 
zu beziehen, Hummerei Nr. 25. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 


werden. . Vorrath und v 

Zu Michael zu vermiethen iſt Wallfix, Lug allen Sorten 0 erkauft 
Nr. 1 Place de repos Iſte Etage (am Wilh. Regner, Ring goldne Krone. 
ſchönſten Theil der Promenade) mit Ve. _ 
nugung des Gartens, eine ſehr freundliche obne eine 
Wohnung, beſtebend aus 4 großen Zim⸗] Alle Freunde und Gönner bitte ich, meine 
mern, Küche und Zubehör, nöthigenfalls auch jetzige Wohnung gütigſt zu beachten: G. P. 
Stallung. Das Nähere Eliſabethſtraße N. 10 [Koch, Inſtrumentenbauer, Albrechtsſtr. 


im Gewölbe, 


Nr. 41, im ſchwarzen Bär. 


In dem an Ecke der breiten Straße und 
der Promenade Nr. 26 gelegenen Haufe 
iſt eine Wohnung par terre, aus 5 Stuben, 
Küche, Keller, Boden ꝛc., und eine im 3. Stock, 
aus 3 Stuben, 1 Alkove, 2 Kabinets, Küche, 
Keller ꝛc. beſtehnd, zu vermiethen, und zu Jo⸗ 
hanni zu beziehen. Auch wird einem jeden 
Miether der Aufenthalt in dem dazu gehö⸗ 
renden Garten geſtattet. Nähere Nachricht 
wird par terre daſelbſt ertheilt. 2 


Schiefer⸗Steine⸗Verkauf. 
Das Dominium Dorf Teſchen, Troppauer 
Kreiſes, offerirt Schieferſteine beſter Qualität, 
ſowohl was die Bearbeitung als auch die 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann, 
moſaiſcher Confeſſion, der auch im Bebrälſche 
gründlichen Unterricht ertheilen kann, findet in 
der Provinz unter ſehr güngigen Bedingun⸗ 
gen ſofort oder auch zu Michaelis c. eine 
mi als Jane, 50 * Bud: 

andlun na ohn in Breslau ie⸗ 
debrücke . 16. ren 


Ein Mitbewohner zu einer Stube wird ge⸗ 
ſucht: Albrechtsſtraße Nr. 28 par terre. 


Penſions⸗Offerte. 

Eine gebildete, ſtille und anſpruchsloſe Far 
milie erbietet ſich und wünſcht, junge Leute, 
welche die hieſigen Bildungs anſtalten frequen⸗ 


tiren, in Wohnung, Koſt und Pflege, ſo wie 
in wahrhaft elterliche Aufſicht . a — 
Nähere Nachricht und direkte Ueberzeugung er⸗ 
hält man Ohlauerſtraße Nr. 20, drei Treppen 
hoch. Breslau, den 23. April 1841. 
Demoiſelles, die geübt im Pußmachen 


find, finden Beſchäftigung Schmiedebrücke Nr. 
1, erſte Etage. 


J Ein Familien⸗Gärtchen 
iſt noch zu vermiethen, Gartenſtraße Nr. 19, 
im Liebichſchen Lokale. 


Güte des Steins betrifft, in größter Auswahl, 
ſowohl zum Decken als Pflaftern, 

Der Bruch iſt ganz nahe an der großen 
Kaiſerſtraße von Troppau nach Olmüß belegen, 
und die regelmäßige Lage des Steins macht 
es möglich, die billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Sommerrock⸗ u. Bein 
kleider-Zeuge 


in den allerneueſten Muſtern empfiehlt in gro⸗ 
ßer er zu den billigften Preiſen: 
die Leinwand⸗ Handlung von 


F. W. Kloſe, 


am Blücherplatz Nr. 1, neben bem 
neuen Holſchauſchen Hauſe. 


Zu verkaufen: 

1. wegen eingetretenen Todesfalles: ein Caf⸗ 
fee⸗Etabliſſement nahe bei Breslau, im be⸗ 
ſten maſſiven Bauzuſtande mit Garten, 
Scheuer, Acker u. Wieſen. Daſſelbe liegt 
äußerft freundlich, und würde ſich auch 
für einen Partikulier eignen, der ungenirt 
in der Nähe von Breslau wohnen wollte. 
2000 Rthlr, bleiben darauf ſtehen. Die 
Laudemien find abgelöft. 

Ein Caffee⸗Etabliſſement nahe bei Breslau 
mit Garten, Aeckern und Wleſen (9 Mor⸗ 
gen, Magdeburger.) 

Eine Branntweinbrennerei auf dem Hin⸗ 


Zu vermiethen 
Roſenthalerſtraße Nr. 4 (Oderthor) ein Quar⸗ 
tier im dritten Stock, beſtehend in: einem En 
tree, drei Stuben, Alkove, Küche, Boden⸗ und 
Kellergelaß; entweder ſogleich oder zu Jo⸗ 
hanni zu beziehen. Das Nähere beim Haus“ 
hälter im Hofe. 
— .. — re 
Beste a engl. Fullbrand- 

eringe 
das Füsschen von 3 15 45 ‚Stück 22 
Sgr. inel. Gebind, exch 18 Sgr., 12 St. 
6 Sgr., 1 St. 9 Pf., in ganzen Tonnen 
bester Höhung bedeutend billiger. 
©. F. Rettig, 
Oderstr. Nr. 16, goldne Leuchter. 


Es ſtehen zum Verkauf auf der Herrſchaft 
mein, 5 1 
3 wer gemäſtete Schöpſe, 
20 fette Ander; 156 
auf der Herrſchaft Königsberg in Kynau: 
120 ſchwer gemäſtete Schöpſe. 


3 
terdome, mit 1000 Rtlr. Anzahlung. 

4. Mehrere Straßenkretſcham's mit bedeu⸗ 
tender Ackerwirthſchaft. 

5. Zu verkaufen oder vertauſchen ei kleines 


D in hieſiges klei : 7 pp — 
f u 2, Srbalſtie Auf orte: Geste Di > Meine Speer ob: 
freie 3 1015 theilt das Nähere mit: nungen find zu beziehen in der Kallen⸗ 


bachſchen Turn⸗Anſtalt an der Matthias: 
Mühle, Ende der Schuhbrücke. * 


Zu vermiethen iſt Schmiedebrücke Nr. 40 
im erſten Stock ein großes Vorderzimmer, 
welches ſich zu einem Comtoir oder offenen 
Verkaufs⸗Geſchäft gut eignen würde. Nähe⸗ 
res zweite Etage. 


teyer, Hummerei Nr. 19. 


Billige Meubelss, 
dauerhaft und ſchoͤn, ſtehen zum Verkauf, Nas 
dlergaſſe Nr. 7, im Gewölbe. 


„Eine gut meublirte Vorderſtube 
iſt Hertenſtraße Nr. 20 zweite Etage bald zu 
vermiethen. 


Baieriſches Lagerbier. 


Durch die freundliche Aufnähme an meiner 


Angetommene Fremde. 


am A2ten d. Mts. eröffneten Baieriſchen 
Bierſtube und durch die gütige Anerken⸗ 
nung der vorzüglichen Qualität des von mir 
ſelbſt gebrauten Baieriſchen Lagerbiers 
geſchmeichelt, erlaube ich mir ganz gehorfamft, 
ein geehrtes Bafriſches Bier trinkendes Pur 
blikum nochmals darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen und bemerke zugleich, daß jederzeit außer 
obengenanntem Baieriſchen 1 * auch! 
noch ein kräftiges weißes Doppelbier 
bei mir zu haben ſein wird. 


Fr. Kloſe, 


Nikolaiſtraße Nr. 60, im grünen Rautenkranz. 


Den 22. Apr. Weiße Adler: Hr. Gutsb. 
Graf von Strachwitz aus Stubendorf, Raus 
tenkranz: Hr. Amtsrath Geisler a. Dzie⸗ 
wentline. HH. Kfl. Guttmann a. Ratibor, 
Kammeper a, Minden. — Blaue Hirſch⸗ 
Hr. Schichtmſtr. Puſch a. Waldenburg. HH. 
Gutsb. v. Schweinichen a. Prifttam, Zoller 
Sackrau. Gold. Löwer Hr. Kfm. von 
Morawski aus Oclonz. — Gold. Krone: 
Hr. Kfm. Kolbe a. Frankenſtein. — Gold. 
Hecht: HH. Oekonom Apel Kahnd aus Al⸗ 
tenburg. — Drei Berge: Hr. Marine 
Kapitaın Polder a. Kopenhagen. Hr. Kfm. 
Bernhard a. Neiſſe. — Zwei gold. Löwen: 


— — — ä— „ Kfl. Lachs a. Oppeln, Gebel a. Brieg. 
Die Boutique am Eliſen⸗Platz Nr. 1 in ie Pologne: Hr. Paſt. Scheuner 
Salzbrunn, worin bisher ein Galanterie und | a, Wingendorf. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Porzellan⸗Geſchäft war, iſt unter billigen Gutsb. v. Johnſton a. Schwammelwiz. Fr. 
Bedingungen fofort käuflich zu haben, und] Baroneſſe v. Zedlitz a. Boguslawitz. Hr. Dr- 
das Nähere im Agentur⸗Comtoir von S.] med. Ruſt aus Königsberg in Preuß. Pr 
Militſch, Ohlauer Straße Nr. 84, zu er] Wundarzt Weiß aus Konz. — Deutsche 
e eee ee e eee, Haus: Hr. Gutsb. v. Romsdorff a. Strau⸗ 
Atbüßerftraße Nr. 1 if eine meubliere | pit. Fr. Juſtiz⸗Räthin Strzybey a. Ratibor 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und zum Hr. Kfm. Jahr a. Brody. Hr. Holgs⸗Com. 
Iſten Mai zu beziehen. anne, a. Pee Hr. Se. Laue Er — 5 
br. Super. Seeliger a. Oels. — Hot 
Ein Gewölbe am Ringe Base Bios Gutsb. von Gorzenska, Herr 
iſt von Johanni d. J. ab Riemerzeile Nr. 15] Gutsb. v. Wierzbicki a. Gr. Her Polen, — 
zu vermiethen. Das Nähere in der Tuchhand⸗[Gold. Zepter: Pr, Gutöb. raf v. Aus 
lung daſelbſt. ersperg aus Wangern. Hr. Zuſtiz Commiſſ⸗ 
© hat fi) vor einiger Zeit ein grauge: Cirzes a. Neiſſe. 


flecktes Hündchen eingefunden. Das Nähere] Privat » Logis: Hintermarkt 3: Herr 
wegen Herausgabe Meſſergaſſe Nr. 1 im Eis Handl.⸗Retſender Kunzendorff a. Berlin. — 
queurgewölbe. Neumarkt 6: Hr. Landr. v. Hippel a. Pleß. 
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N Fhermomete: 
Barometer 
23. April 1841. eucht 
. e. inneres. dußeres. Br Kay N 

Morgens 0 Uhr. 27 752710, 4 [f 9 20, 5 fan 18e beiter 

9 * 75 +11, 2 9, % 12 IR 10% große Wolken 
Mittags 14 uhr.“ 77114193 [ 1,0% 2,6 0 9° 5 
Kachmitt. J Uhr. 224119, 10, 2 3, 2 [ 10 Feder- Wewölk 
Abends d uhr.“ 4/712, 0 10, 8] ©, 9 [n 20% halbheiter 
— — —— ——⏑⏑—⏑[—[E.õ — ̃ ¶ = — gr I -——— 

Temperatur: Minimum + 8, 2 Marimum + 16,2 Der ＋ 10 0 


